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EMAS Eco Management and Audit Scheme  
 (Gemeinschaftssystem für das freiwillige  
 Umweltmanagement und die Umweltbetriebs- 
 prüfung)

EncoBB Energiecontrolling Biosphärenreservat  
 Bliesgau

etc. et cetera

EU Europäische Union

e.V. eingetragener Verein

f. folgende

ff. Plural folgende

FFH-Richtlinie Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie

Fm Festmeter

FSC Forest Stewardship Council

GEH Gesellschaft zur Erhaltung alter und  
 gefährdeter Haustierrassen

GEKO integriertes Gemeindeentwicklungskonzept

ggf. gegebenenfalls

GmbH Gesellschaft mit beschränkter Haftung

GmbH und  Gesellschaft mit beschränkter Haftung & 
Co. KG  Compagnie Kommanditgesellschaft

GPS Global Positioning System (Globales  
 Positionsbestimmungssystem)

GWh Gigawattstunden

h Stunde

ha Hektar

HF Handlungsfeld

HWK Handwerkskammer

Hrsg. Herausgeber

IC Intercity

ICE Intercity-Express

IfLiS Institut für Landeskunde im Saarland

IHK Industrie- und Handelskammer

ILEK Integriertes Ländliches Entwicklungskonzept

inkl. inklusive

Abkürzungsverzeichnis

A Autobahn

AG Arbeitsgruppe

AK  Arbeitskreis

B Bundesstraße

BEG BürgerEnergiegenossenschaft Bliesgau e.G.

bes. besonders

BfN Bundesamt für Naturschutz

BIP Bruttoinlandsprodukt

BMEL Bundesministerium für Ernährung und  
 Landwirtschaft

BMU ehemals Bundesministerium für Umwelt,  
 Naturschutz und Reaktorsicherheit (heute:  
 Bundesministerium für Umwelt, Natur- 
 schutz und Reaktorsicherheit – BMUB)

BNE Bildung für nachhaltige Entwicklung

BR Biosphärenreservat

Bsp. Beispiel

bspw. beispielsweise

BUGA Bundesgartenschau

BUND Bund für Umwelt und Naturschutz  
 Deutschland

BWS Bruttowertschöpfung

bzw. beziehungsweise

ca. circa

CD Corporate Design

CO2 Kohlendioxid

CSA Community Supported Agriculture  
 (solidarische Landwirtschaft)

DB Deutsche Bahn AG

d.h. das heißt

DIN Deutsches Institut für Normung

ebd. ebenda

EE Erneuerbare Energien

E+E-Vorhaben Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben

Einw. Einwohner
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KFZ Kraftfahrzeug

Kita Kindertagesstätte

km Kilometer

km2 Quadratkilometer

KMU Kleine und mittlere Unternehmen

KUP Kurzumtriebsplantage

LAG Lokale Aktionsgruppe

LEADER Liaison Entre Actions de Développement de 
 l’Economie Rurale (Verbindung zwischen  
 Aktionen zur Entwicklung der ländlichen  
 Wirtschaft)

LED light-emitting diode, dt. Leuchtdiode

LEP Landesentwicklungsplan

LSG Landschaftsschutzgebiet

LUA Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz

m2 Quadratmeter

MAB Man and Biosphere (Programm  
 „Der Mensch und die Biosphäre“)

mbH mit beschränkter Haftung

MELanIE (saarländisches) Modellvorhaben zur  
 Eindämmung des Landschaftsverbrauchs  
 durch innerörtliche Entwicklung

Mio. Million

MIV Motorisierter Individualverkehr

mm Millimeter

MUV Ministerium für Umwelt und Verbraucher- 
 schutz

MWAEV Ministerium für Wirtschaft, Arbeit,  
 Energie und Verkehr

MWh Megawattstunden

MWp Megawatt Peak

NABU Naturschutzbund Deutschland

NSG Naturschutzgebiet

ÖPNV Öffentlicher Personennahverkehr

o. J. ohne Jahr

PCB Polychlorierte Biphenyle

PEFC Programme of Endorsement of Forest  
 Certification

PEPL Pflege- und Entwicklungspläne

PKW Personenkraftwagen

PR Public Relations (Öffentlichkeitsarbeit)

PV Photovoltaik

qm Quadratmeter

S. Seite

SJG Saarländisches Jagdgesetz

SNG Saarländisches Naturschutzgesetz

SPK Saarpfalz-Kreis

St. Sankt

SWOT Strengths, Weaknesses, Opportunities,  
 �reats (Stärken, Schwächen, Chancen,  
 Risiken)

t Tonne

TGV Train à Grande Vitesse  
 (franz. Hochgeschwindigkeitszug)

TU Technische Universität

TZS Tourismus Zentrale Saarland

u. und

u. a. unter anderem

u. ä. und ähnliches

UNESCO United Nations Educational, Scientific and  
 Cultural Organization (Organisation der  
 Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft  
 und Kultur)

u.v.m. und vieles mehr

v. von

v.a. vor allem

VCD Verkehrsclub Deutschland e.V.

vgl. vergleiche

VHS Volkshochschule

WFG Wirtschaftsförderungsgesellschaft

WRRL Wasserrahmenrichtlinie

z.B. zum Beispiel

zit. n. zitiert nach
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Das Rahmenkonzept für das Biosphären-

reservat Bliesgau setzt sich aus drei Ein-

zelbänden zusammen:

Die Bände 1 und 2 des Rahmenkonzepts 

beinhalten die Ist-Analyse sowie die auf 

ca. 10 –15 Jahre angelegte Strategie für 

die Arbeit im Biosphärenreservat. Der 

vorliegende Band 3 setzt sich zusammen 

aus der Darstellung der in Band 2 vor-

gestellten Maßnahmenbündel sowie der 

darin geplanten (Projekt-)Aktivitäten und 

Umsetzungsschritte. Diese dienen wiede-

rum der Erreichung der gesetzten Ziele, 

die in Band 2 dargestellt werden.

1. Einleitung

Innerhalb der Maßnahmenbündel wird 

in der Darstellung zwischen verschiede-

nen Bausteinen unterschieden:

Ein Leitprojekt ist ein für die Umsetzung 

der Gesamtstrategie wichtiges Bündel aus 

inhaltlich zusammenhängenden Einzel-

vorhaben, deren Umsetzung von hoher 

Bedeutung und mit großer Strahlkraft 

verbunden ist.

Weiterhin können die Maßnahmenbün-

del auch aus Einzelprojekten bestehen, 

die in ihrem Zusammenspiel wiederum 

zur Erreichung der Entwicklungs- und 

Teilziele beitragen.

Innerhalb der Projekte wird nochmals 

unterschieden zwischen Projektvorschlä-

gen und Projektideen:

Projektvorschläge sind inhaltlich weiter 

ausgearbeitet; zentrale Fragen zu den 

Projektinhalten, im Idealfall auch zur 

potenziellen Projektträgerschaft sowie 

der Finanzierung sind geklärt.

Projektideen sind inhaltlich noch nicht 

so weit ausgereift und bedürfen der 

Weiterentwicklung. Dennoch sind sie 

relevanter Bestandteil der inhaltlichen 

Ausgestaltung der Maßnahmenbündel 

und innerhalb des Rahmenkonzeptes 

wichtig zur schlüssigen Darstellung der 

jeweiligen Vorgehensweise.

Da die Leitprojekte von besonderer Be-

deutung für die Umsetzung der Gesamt-

strategie sind, werden diese anhand fol-

gender Aspekte ausführlich beschrieben:

•	 Ausgangssituation	und	Ziel	des	
 Projekts,

•	 Maßnahmen	und	Schritte,

•	 Beitrag	zu	Leitbild	und	Entwicklungs
 zielen,

•	 Nachhaltigkeit,

•	 für	die	Umsetzung	relevante	Part-
 nerinnen und Partner sowie

•	 Bezüge	zu	Projekten	und	Beiträge	zu	
 anderen Handlungsfeldern.

Zusätzlich stellt ein Aktionsplan auf 

der Ebene der Leitprojekte die derzeit 

geplante zeitliche Abfolge der Umset-

zungsschritte dar.

Hinweis:

In allen Bänden des Rahmenkonzepts Bio-

sphärenreservat Bliesgau wurde möglichst 

weitgehend die weibliche und die männliche 

Form verwendet. Im Fall zusammengesetz-

ter Begriff e wurde aus Gründen der Lesbar-

keit darauf verzichtet.
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 Band 1: Ist-Analyse

•	 Bestandsaufnahme

•	 Stärken,	Schwächen,	 
 Chancen und Risiken

•	 Handlungserfordernisse

 Band 2: Strategie

•	 Leitbild

•	 Entwicklungsziele

•	 Maßnahmenbündel

    Band 3: Aktionsplan

•	 Konkretisierte	Maßnahmen- 
 bündel

•	 Einzelmaßnahmen

•	 Weitere	Ideen
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Rahmenkonzept Biosphärenreservat Bliesgau 
Band 1: Ist-Analyse
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Rahmenkonzept Biosphärenreservat Bliesgau  
Band 2: Strategie
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Abbildung 1: Inhaltliche Aufteilung der Bände des Rahmenkonzepts
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Hierfür sind vor allem die Landwirtinnen und Landwirte zen-

trale Akteurinnen und Akteure. Das gilt gleichermaßen für die 

Suche nach Modellbetrieben, welche auf freiwilliger Basis 10 % 

ihrer Nutzfläche als ökologische Vorrangflächen bereitstellen.

Für lineare Verbundmaßnahmen und Trittsteinbiotope im 

Wald, vor allem durch den Schutz von Alt- und Totholz-Struk-

turen, sind der SaarForst-Landesbetrieb und die kommunalen 

Forste Ansprechpartner.

2.1.3 Projekte

Die folgenden Projekte liegen zu diesem Maßnahmenbündel vor.

2.1.3.1 Leitprojekt Biotopverbund

Erstellung eines Konzeptes zur Umsetzung eines Biotopverbun-

des mit Schwerpunkt Pflegezone und Stadt-Land-Beziehung.

Projektschritte

1.  Erstellung eines Konzeptes auf Basis der vorliegenden Daten 

 unter Beachtung der vorliegenden Fachplanungen und Zu- 

 ständigkeiten mit Schwerpunkt auf Pflegezone und Stadt- 

 Land-Beziehung. Berücksichtigt bzw. umgesetzt werden  

 sollen hierzu die folgenden Maßnahmen:

2. Festlegung der Orte, an denen Maßnahmen erfolgen sollen.  

 Identifizierung und Priorisierung geeigneter Maßnahmen aus  

 dem vorgeschlagenen Projektepool.

2.1 Maßnahmenbündel Biotopverbund

2.1.1 Inhalte

Das Maßnahmenbündel „Biotopverbund“ konzentriert sich  

einerseits auf konzeptionelle Arbeiten, andererseits auf die  

Förderung weitgehend punktueller und linearer Verbundstruk-

turen (Biotopvernetzung) und Biotoppflege; alle integrativen 

Umsetzungsprojekte, welche die Schutzziele in flächige Nut-

zungen integrieren (vor allem Grünlandnutzung), werden in  

den Maßnahmenbündeln Schutz durch Nutzung und Wert-

schöpfung zusammengeführt.

Damit soll an erster Stelle das Ziel erreicht werden, eine arten- 

und strukturreiche Kulturlandschaft mit ihren charakteristi-

schen und besonderen Lebensraumtypen und Arten zu erhal-

ten. Unterstützt werden die Teilziele „Naturschutzrelevante 

Arten und Lebensräume beobachten, schützen und entwickeln“, 

„Schutzgebietsflächen managen“, „Modelle einer dynamischen 

Kulturlandschaft realisieren“ und „Grünlanderhalt umsetzen“. 

Zugleich trägt das Maßnahmenbündel „Biotopverbund“ zu Ent-

wicklungsziel 2 – dem Schutz der natürlichen Ressourcen durch 

eine angepasste Nutzung – bei, mit einer integrativen Land-

nutzungs- und Schutzstrategie, Inwertsetzung der Kulturland-

schaft und einer Intensivierung der Zusammenarbeit von Land-

wirtschaft und Naturschutz.

2.1.2 Vorgehensweise

Zentrale Handlungsgrundlage bildet eine flächendeckende Bio-

topverbundplanung, die sich an allen vorkommenden Biotop-

typen und an nach einem strategischen Konzept systematisch 

ausgewählten Zielarten orientiert. Zu deren Planung ist eine 

möglichst gute Kenntnis der Verbreitung von Lebensräumen, 

Pflanzen- und Tierarten unabdingbar. Hierfür werden die vor-

handenen Daten zusammengestellt und durch Einbindung der 

Bevölkerung („Citizen Science“) und des ehrenamtlichen Natur-

schutzes aktualisiert und verbessert.

Diese flächendeckenden Datenzusammenstellungen werden 

dann mit den bestehenden Fachplanungen und Pflege- und Ent-

wicklungsplänen abgestimmt. Das abgestimmte Konzept bildet 

dann unter Beachtung der fachlichen und rechtlichen Zustän-

digkeiten die Grundlage, um auf lokaler Ebene Maßnahmen zur 

Pflege sowie Neuschaffung von Korridorbiotopen (Weg- und 

Heckensäume, Hecken und Feldgehölze, Ackerrandstreifen, 

Trockenmauern, Solitärbäume etc.) zu koordinieren. 

2. Handlungsfeld Naturschutz und Landbewirtschaftung

Projektvorschlag „Standort“    

Biotopverbundplanung Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Kartierung geeigneter Flächen für 
Blühp�anzen / Gardening inner-
halb der Siedlungen/ Durchfüh-
rung einer Dorfbiotopkartierung

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

(Grenzüberschreitende) Verbes-
serung der Durchwanderbarkeit 
für aquatische Organismen im 
Blies-Einzugsgebiet, inklusive der 
Anbindung von größeren Seiten-
gewässern und kleineren potenti-
ellen Forellenlaichgewässern

O�enlage Rahmenkonzept
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Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Unter den Aspekten „Ökonomie“ und „Soziales“ dient das Leit-

projekt dem Erhalt einer attraktiven Landschaft. Mit Blick auf 

den Aspekt „Ökologie“ dient es der Unterstützung des Arten-

austauschs und der Stärkung des Schutzgebietsnetzes.

Zeitplan

1.  Erstellung der Planung auf Basis der vorliegenden Daten  

 mit Schwerpunkt auf Pflegezone und Stadt-Land-Beziehung.

2.  Festlegung der Orte, an denen Eingriffe erfolgen sollen.  

 Identifizierung und Priorisierung geeigneter Maßnahmen  

 aus dem vorgeschlagenen Projektepool.

3.  Umsetzung erster Maßnahmen

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Regionalverband	Saarbrücken

•	 MUV/LUA

•	 Zweckverband	Saar-Bliesgau/Auf	der	Lohe

2.1.3.2 Einzelprojekte 

Weitere Einzelprojekte liegen aktuell nicht vor, können sich  

aber im Verlauf der Umsetzung ergeben und werden dann in  

die Gesamtsystematik integriert.

2.1.3.3 Projektideen

3.  Umsetzung der identifizierten Maßnahmen.

Vernetzung mit anderen Handlungsfeldern

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfelder 

„Naturschutz und Landbewirtschaftung“ sowie „Klimaschutz 

und Energie“.

2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Planung

Festlegung 
Orte

Umsetzung

Projektvorschlag „Standort“

Wegsäume Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Heckensäume schneiden Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Au�ichtung Hecken und Feldge-
hölzkomplexe

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Landmarkenbäume als Trittstein-
biotope

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Blühende Wege überall Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Revitalisierung des Lebensraums 
Kalkstein-Trockenmauern

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Biotopverbund zur Verknüpfung 
des isolierten Kalkmagerrasens 
im Naturschutzgebiet Badstube 
bei Mimbach

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Renaturierung kleiner Fließge-
wässer dritter Ordnung

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Renaturierung Schwarzbach-Alt-
arm bei Einöd

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Anbindung von Altarmstrukturen 
und Förderung von Galerie- 
wäldern in der Bliesaue

O�enlage Rahmenkonzept

Anbau und strategische Verortung 
von Kurzumtriebsplantagen mit 
Funktion des Biotopverbundes

Masterplan 100 % Klimaschutz

Erhöhung der Kohlensto�spei-
cherung im Ökosystem zur Re-
duzierung der Treibhausgase in 
der Atmosphäre am Beispiel von 
Au�orstungen (u.a. Bruchwälder/ 
Auen als Speicher)

Masterplan 100 % Klimaschutz

Innovative Förderung der Feld�ora  
und Feldfauna durch Vernetzungs-
strukturen (Blüten und Hecken) 
auf Nutz- und Brach�ächen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Förderung des Strukturreichtums  
im Wald durch höhere Biotopholz-  
und Totholz-Anteile, lichte Wälder,  
Weidewälder und naturnahe 
Bestockung (inkl. (Kernzonen-) 
Monitoring)

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Modell-Landwirtschaftsbetriebe 
mit 10 % ökologischen Vorrang-
�ächen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Entwicklung von Naturbrücken 
aus dem städtischen (und dörf-
lichen) Raum in die umgebende 
Landschaft

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Projektidee „Standort“    

Lebensräume für den Eisvogel Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Lebensräume für den Hirschkäfer Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Quellenschutz Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Artenschutzprojekt zur Förde-
rung des Feuersalamanders

O�enlage Rahmenkonzept
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2.2.3 Projekte

2.2.3.1 Leitprojekt Naturschutz und Landbewirtschaftung 

als Partner

Schaffung eines Kooperationsgremiums, in dem Landnutze-

rinnen und -nutzer sowie Naturschützerinnen und -schützer 

Konflikte klären, Kooperationsprojekte ins Leben rufen und 

gemeinsam umsetzen.

Projektschritte

1. Schaffung eines geeigneten Kooperationsgremiums, Klärung  

 der Kommunikations-Schnittstellen (umfasst die Projekt- 

 vorschläge „Entwicklung von Kooperationsstrukturen mit 

 der Landwirtschaft mit dem Ziel einer naturverträglich(er)en 

 Landnutzung (anhand von Zielarten)“ (Projektbogen),  

 „Schaffung von Strukturen, über die die Ideen zur Erhö- 

 hung der Biodiversität in der Agrarlandschaft entwickelt,  

 kooperativ umgesetzt und begleitet werden. (Inklusive  

 Fördermitteleinwerbung und Fortbildung.)“ „Runder Tisch –  

 Naturschutzverbände, Biosphärenreservat Bliesgau,  

 Landwirtinnen und Landwirte, amtlicher Naturschutz –  

 Höfetour, Dialogforum“ (Projektbogen).

2.  Identifizierung gemeinsamer Projekte sowie deren Priorisie- 

 rung.

Eine Auswahl aus dem vorhandenen Projektpool:

2.2 Maßnahmenbündel Schutz durch  
Nutzung und Wertschöpfung

2.2.1 Inhalte

Im Maßnahmenbündel „Schutz durch Nutzung und Wert-

schöpfung“ sind Projektvorschläge zusammengefasst, die sich 

nicht auf lineare Strukturen, sondern auf die flächenrelevante 

Nutzung in der Agrar- und Waldlandschaft beziehen. Gerade 

hier steht das Leitmotto „Schutz durch Nutzung“ im Mittel-

punkt. Dadurch soll bei den Landnutzerinnen und -nutzern 

eine steigende Wertschöpfung erreicht werden, die ebenso den 

Zielen des Naturschutzes gerecht wird. 

Die vorgeschlagenen Projekte tragen zu den folgenden Entwick-

lungszielen bei: Sie zielen erstens auf Erhalt und Förderung 

einer arten- und strukturreichen Kulturlandschaft, indem sie 

Modelle einer dynamischen Kulturlandschaft realisieren, welche 

naturschutzfachliche Ziele mit einer ökonomischen Tragfähig-

keit verbinden, und besonders auf Grünland als überregional  

bedeutsames Alleinstellungsmerkmal fokussieren. Zweitens  

dienen sie dem Schutz der natürlichen Ressourcen durch Nut-

zung mit einer integrativen Landnutzungs- und Schutzstrategie, 

Lösung von Konflikten, Inwertsetzung von Kulturlandschaft 

und zukunftsfähige Mitgestaltung von landwirtschaftlichen  

Betrieben, verstärkter Zusammenarbeit von Landwirtschaft, 

Biosphärenreservat und Naturschutz sowie mehr handlungs-

motivierenden Informationen über das Biosphärenreservat.  

Und drittens werden die Qualität von Grundwasser und Ober-

flächengewässern sowie die Bodenfunktionen gefördert – mit 

Gewässer-Revitalisierungen und integriertem Hochwasser-

schutz, Erosionsschutz und Schutz von punktuellen und diffu-

sen Stoffeinträgen in Gewässer, Vermeidung von Bodenverdich-

tung und Bodenversiegelung, Förderung der Humusbildung im 

Ackerbau sowie Umstellungsberatung zur Ressourcenschonung 

in Land- und Forstwirtschaft.

2.2.2 Vorgehensweise

Es liegen ausgesprochen stark differenzierte und sehr spezielle 

Projektvorschläge zu diesem Maßnahmenbündel vor. Sie kön-

nen vielfach durch individuelle Eigeninitiative zumindest lokal 

bzw. auf einzelbetrieblicher Ebene umgesetzt werden. Insofern 

kommt es gerade in diesem Maßnahmenbündel darauf an, dass 

der Biosphärenzweckverband als zentraler Akteur innerhalb  

des Netzwerks Anregungen zur Projektumsetzung gibt und  

die weiteren eingebundenen Akteurinnen und Akteure bei der 

Projektumsetzung unterstützt. 

Projektvorschlag „Standort“    

Betriebsplan Natur Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Förderung der Biodiversität auf 
extensiv genutzten Acker�ächen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Nutzung und Verwertung von 
Grünschnitt

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

„Strip-Till“ – Streifenbearbeitung 
im Ackerbau

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Luzerneanbau im Bliesgau – 
Hochwertiges Eiweißfutter aus 
der Region

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Machbarkeitsstudie zur Einfüh-
rung des naturschutzgerechten 
Weinbaus in der Biosphäre

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Modell�ächen zum Testen von 
Bewirtschaftungssystemen, auch 
zur Eindämmung von Problem-
p�anzen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Landwirtschaftliche Gebäude als 
Lebensraum für gebäudebewoh-
nende Arten

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung
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3. Umsetzung erster Projekte 

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfelder 

„Naturschutz und Landbewirtschaftung“, „Nachhaltiges Wirt-

schaften in Land- und Forstwirtschaft inklusive Regionalver-

marktung“ und „Klimaschutz und Energie“.

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Unter dem Aspekt „ Ökonomie“ dient das Leitprojekt dem An-

liegen des „Schutzes durch Nutzung“. Im ökologischen Bereich 

soll das Leitprojekt den Erhalt von Arten und Lebensräumen 

unterstützen. Im sozialen Bereich soll es die Konflikte zwischen 

Naturschutz und Landbewirtschaftung reduzieren und für eine 

gebührende Anerkennung der Leistungen der Landwirtschaft 

sorgen. 

Zeitplan

1. Schaffung eines geeigneten Kooperationsgremiums, Klärung  

 der Kommunikations-Schnittstellen

2. Identifizierung und Priorisierung gemeinsamer Projekte

3. Umsetzung erster Projekte

Projektvorschlag „Standort“    

Erstellung einer Karte des Bio-
sphärenreservats mit Darstellung 
von hochproduktiven Landwirt-
schaftsstandorten und hochwert-
vollen Naturschutzstandorten

Projektbogen

Gesellschaftliche Diskussion mit 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Tourismus, Freizeit, Verkehr und 
Naturschutz: Welche Nutzung, 
welchen Schutz brauchen und 
wollen wir?

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Flexibilisierung der Mahdtermine Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Vertragsnaturschutz �exibel 
gestalten

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Eigenverantwortlicher Vertrags-
naturschutz

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Produktion von Samen und P�an-
zen gebietseigener Wildblumen 
und Wildgräser aus gesicherter 
Herkunft

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Erhalt der Kulturlandschaft durch 
O�enhaltung der Landschaft und 
Nutzung der anfallenden Land-
schaftsp�egematerialien

Masterplan 100% Klimaschutz

Energiep�anzenanbau und Ge-
wässerschutz hinsichtlich WRRL

Masterplan 100% Klimaschutz

Gewässerentwicklungskorridor 
und gewässerbegleitender Ufer- 
gehölzsaum mit standorttypischen  
Gehölzen, als Kompromiss zwischen  
Landwirtschaft und eigendyna-
mischer Gewässerentwicklung

O�enlage Rahmenkonzept

Angepasste Fruchtfolgen durch 
Energiep�anzenanbau (u.a. 
Wildp�anzen)

Masterplan 100% Klimaschutz

Anbau und strategische Veror-
tung von Kurzumtriebsplantagen 
mit Funktion des Biotopverbundes

Masterplan 100% Klimaschutz

Regionaler Anbau und Nutzung 
von nachwachsenden Rohsto�en 
als Dämmsto�e in der Gebäude-
sanierung

Masterplan 100% Klimaschutz

Regionale Wertschöpfungskette 
– Bedarfsdeckung

Nachhaltiges Wirtschaften in In-
dustrie, Gewerbe und Handwerk

Ausstellung zur Vermittlung von 
Nachhaltigkeit anhand landwirt-
schaftlicher Entwicklung

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Projektidee „Standort“    

Erprobung innovativer Weide- 
und Mahdnutzungen für die 
typischen Grünland- Lebens-
raumtypen (z.B. Salbei- und Tal- 
Glatthaferwiesen, Halbtrocken-
rasen), Weidegemeinschaften

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Vorzeigebetriebe für beispielhaf-
ten Erosionsschutz

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Vermeidung von Bodenverdich-
tung und Bodenversiegelung

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Förderung der Humusbildung im 
Ackerbau (z.B. durch überbetrieb-
lich organisierten Zwischen-
fruchtanbau)

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Beweidung von schutzwürdigen 
Flächen durch Wanderschäferei

O�enlage Rahmenkonzept

2016 2017 2018 2019 2020

Q 2 Q 3 Q 4 Q 1 Q 2

Scha�ung 
Kooperations- 
gremium, 
Klärung 
Schnittstellen

Identi�zierung 
und Priori-
sierung von 
Projekten

Umsetzung



|  R A H M E N K O N Z E P T  B A N D  D R E I 1 4

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Regionalverband	Saarbrücken

•	 MUV/LUA

•	 Zweckverband	Saar-Bliesgau/Auf	der	Lohe

•	 Kreisbauernverband

•	 NABU

•	 BUND

2.2.3.2 Einzelprojekte

2.2.3.3 Projektideen

2.3 Maßnahmenbündel Natur in Stadt 
und Dorf [Querschnittsthema Stadt-Land-
Beziehung]

2.3.1 Inhalte

Wie bereits bei Erläuterung des Entwicklungsziels 3 (Wir 

verbessern die Situation des Naturschutzes im Siedlungsraum) 

in Band 2 dargestellt, besitzt Naturschutz in Stadt und Dorf 

die zusätzliche Dimension, das unmittelbare Lebensumfeld 

der Bevölkerung zu gestalten und Naturerfahrung zu ermögli-

chen. Ein Beitrag wird insbesondere zur Erreichung folgender 

Teilziele geleistet: die Menschen erkennen urbane Biodiversität 

und schützen sie, Grünstrukturen werden als Naturbrücken zur 

Vernetzung aus der umgebenden Kulturlandschaft in den Sied-

lungsraum entwickelt und der Flächenverbrauch wird reduziert.

2.3.2 Vorgehensweise

Gerade im Siedlungsraum ist die frühzeitige und intensive Ein-

bindung der dort lebenden Menschen in Planung und Umset-

zung des Naturschutzes besonders wichtig. In vielen Fällen ist 

unmittelbares Eigenhandeln der Menschen möglich und nötig, 

d.h. der Informations- und Bildungsaspekt (s. Maßnahmenbün-

del Kommunikation und Bewusstseinsbildung) spielt für die 

Zielerreichung in diesem Maßnahmenbündel eine exponierte 

Rolle. Die Projekte zielen erstens auf die Bestandserfassung 

und Planungsgrundlagen, zweitens auf die Förderung einzelner 

Arten, drittens auf die Entwicklung von Flächen und Vertikal-

strukturen und viertens auf bestimmte Nutztiere. Verschiede-

ne Projektthemen besitzen Querbezüge und könnten dadurch 

lokal nochmals gut zu umfassenden integrierten Projektbündeln 

zusammengeführt werden, z.B. die Stadtimkerei zur Förderung 

heimischer Wildpfl anzen, Naturbrücken und Anpassung kom-

munaler Bausatzungen mit Vorschriften zur Verwendung hei-

mischer Pfl anzen.

2.3.3 Leitprojekt Wettbewerb „Natürlich bunt“

Erarbeitung und Vermittlung handlungsrelevanter Informatio-

nen zu Artenvielfalt und Naturschutz im Siedlungsbereich. 

Anregung zur Umsetzung in Form eines Wettbewerbs.

Projektschritte 

1. Ausarbeitung von Beispielen und Empfehlungen, welche 

 Möglichkeiten es gibt, im Siedlungsbereich (öff entlicher und 

 privater Raum) Artenvielfalt zu unterstützen. Die Grundlage

 bilden die folgenden Vorschläge:

Projektidee „Standort“    

Monitoring der Neobiota 
(bes. Prunus serotina)

Projektbogen

Monitoring des Beifußblättrigen 
Traubenkrauts (Ambrosia artemi-
siifolia)

O� enlage Entwurf Rahmen-
konzept

Beweidung im Naturschutzgebiet 
Rohrbachtal

Projektbogen

Hegeplan Blies O� enlage Rahmenkonzept

Projektidee „Standort“    

Vermarktung von nicht-heimischen 
Flusskrebsen

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Genießen für den Naturschutz - 
Neophyten essen

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

internetbasierte Produktbörse 
(Slogan z.B.: „Heu sucht Hasen“)

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Verbesserung der Wasserqualität, 
z.B. Überläufe der Kläranlagen

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Ökokonto Biosphäre Bliesgau Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Umstellungsberatung auf ökolo-
gischen Landbau und ressourcen-
schonende Land- und Forstwirt-
schaft (z.B. durch überbetrieblich 
organisierten Zwischenfrucht-
anbau)

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung
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Projektidee „Standort“    

Förderung heimischer Wildp�an-
zen im ö�entlichen und privaten 
Grün

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Naturnahe Gestaltung der 
Verkehrs�ächen und städtischen 
Anlagen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Verwendung einheimischer stra-
ßenbegleitender Bäume

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Fassaden- und Dachbegrünung Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Reduktion der Flächenversiege-
lung

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Aktion mit Baumärkten zu ein-
heimischen P�anzen / tor�reier 
Erde u. ä.

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Anbieten eines Gartens mit 
Kräutern, Beerensträuchern und 
Obstbäumen für alle / Tag der 
o�enen Gärten einführen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Projektvorschlag „Standort“    

Förderung der Artenvielfalt auf 
Firmengeländen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Charakteristische Arten und 
Lebensräume im Biosphärenre-
servat Bliesgau

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Stadtimkerei Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Erhalt und Neuscha�ung von 
Ruhe- und Brutplätzen (Habitate) 
gebäudebewohnender Tierarten 
im Zuge von energetischen 
Sanierungsmaßnahmen, „�eder-
mausfreundliche Häuser“

Masterplan 100 % Klimaschutz

Angepasstes Lichtmanagement/
insektenfreundliche Beleuchtung 
(Alternative Beleuchtung bzw. 
Abschalten; Verringerung von 
Lichtreizen nachtaktiver und 
Fehlsteuerungen tagaktiver Tiere)

Masterplan 100 % Klimaschutz

2. Veröffentlichung entsprechender Handreichungen und  

 Empfehlungen mit Start des Wettbewerbs als Handlungs- 

 grundlage und Aufruf zur Umsetzung

Neben der Erstellung von schriftlichen Materialien sollen auch 

Informationsveranstaltungen sowie Workshops durchgeführt 

werden. So könnten beispielsweise Information an Kommunen 

zum �ema naturnahe Gestaltung städtischer Flächen entspre-

chend aufbereitet oder die Durchführung von Veranstaltungen 

zur Umsetzung mit entsprechenden Informationen konzipiert 

werden. Dieser Schritt umfasst folgende Vorschläge: 

3. Begutachtungen der Teilnehmerprojekte ein Jahr später,  

 Prämierung der besten Projekte in verschiedenen Kategorien  

 (z.B. Schulen, Straßenbegleitgrün, Firmen, private Gärten,  

 Gärten mit Geschichte).

4. Überarbeitung der Beispiele und Empfehlungen auf Basis der 

 gemachten Erfahrungen, Veröffentlichung, Prüfung plane- 

 rischer Konsequenzen. Dieser Schritt umfasst ggf. folgende  

 Vorschläge:

Projektvorschlag „Standort“    

Wettbewerb „Natürlich bunt –  
St. Ingbert“

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Erhöhung handlungsmotivieren-
der Informationen über die Bio-
sphäre Bliesgau in den Medien

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Biosphären-Fledermausnacht Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Projektvorschlag „Standort“    

Übernahme ökologischer Vorgaben 
(z.B. Verwendung von Ökop�aster, 
Reduktion der Versiegelung, 
Entsiegelung u.a.) in künftige 
Satzungen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Produktion von Samen und P�an-
zen gebietseigener Wildblumen 
und Wildgräser aus gesicherter 
Herkunft (Projektbogen)

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Förderung der biologischen 
Vielfalt in der Stadt - Integration 
in Stadtplanung

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Maßnahmenbündel vereint Projekte, die Beiträge zu den 

Zielen der Handlungsfelder „Naturschutz und Landbewirt-

schaftung“, „Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation und Marke-

ting“ und „Klimaschutz und Energie“ leisten.

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Unter dem Aspekt „Ökonomie“ sind attraktive Dorfbilder und 

ggf. Kostenreduzierungen im Bereich des städtischen Grüns zu 

sehen. Ökologische Aspekte umfassen den Erhalt und die Schaf-

fung von Lebensräumen. Unter sozialen Gesichtspunkten ist der 

Mitgestaltungsaspekt zu sehen.
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ProjektideenZeitplan

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Kommunen

•	 MUV/LUA

•	 NABU

•	 BUND

•	 Udo	Gerhardt	Schmetterlingsstiftung	(Stiftung	zur	
 Förderung der Schmetterlinge im Biosphärenreservat Bliesgau) 

Einzelprojekte

Weitere Einzelprojekte liegen aktuell nicht vor, können sich 

aber im Verlauf der Umsetzung ergeben und werden dann in die 

Gesamtsystematik integriert.

Projektidee „Standort“    

Grundstücksbörse für Streuobst-
� ächen, Ruderal� ächen, Garten-
� ächen, die zur P� ege / Nutzung 
angeboten werden

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Scha� easing für private und städ-
tische Grundstücks� ächen

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Rekultivierung des Rohrbaches in 
einer erlebbaren Form innerhalb 
der Stadt St. Ingbert

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Revitalisierung von Fließgewäs-
sern in Siedlungslagen, ggf. die 
O� enlegung von verrohrten 
Gewässern sowie die Verbes-
serung der Durchgängigkeit 
unter dem Gesichtspunkt der 
Förderung urbaner Biodiversität, 
der Bewusstseinsbildung und der 
Vernetzung der umgebenden 
Kulturlandschaft 

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Rathausgarten St. Ingbert O� enlage Entwurf Rahmen-
konzept

2016 2017 2018 2019 2020

Q 4 Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Ausarbeitung 
Beispiele 
und Empfeh-
lungen

Verö� entlich-
ung Handrei-
chungen, Start 
des Wettbe-
werbs

Begutachtung
Teilnehmer-
projekte

Überarbei-
tung der Bei-
spiele und 
Empfehlun-
gen, Veröf-
fentlichung
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Projektidee „Standort“    

Vermittlung von Inhalten/Zielen 
zu den Schutzgebieten an die 
Bevölkerung

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Bewusstseinsbildung zur Erhö-
hung der Wertschätzung für den 
Bliesgau mit seiner Natur und 
Landschaft

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Ermöglichen des Kennenlernens 
der typischen Arten und Lebens-
räume der Biosphäre für jeden 
Menschen in der Biosphäre

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

2.4 Maßnahmenbündel Kommunikation 
und Bewusstseinsbildung [Querschnitts-
thema Stadt-Land-Beziehung]

2.4.1 Inhalte

Als querschnittsorientiertes Maßnahmenbündel tragen Projekte 

zur Kommunikation und Bewusstseinsbildung im Prinzip zur 

Erreichung sämtlicher Entwicklungsziele bei. In besonderer 

Weise gilt das erstens für den Erhalt und die Förderung einer 

arten- und strukturreichen Kulturlandschaft mit den Teilzie-

len der Vermittlung der Bedeutung von Schutzgebietsflächen 

an die Bevölkerung und das Ermöglichen des Kennenlernens 

der charakteristischen Arten und Lebensräume; zweitens für 

den Schutz natürlicher Ressourcen durch angepasste Nutzung 

und Wertschöpfung mit einer integrativen Landnutzungs- und 

Schutzstrategie, Konfliktlösung, Zusammenarbeit und In-

formation in den Medien; drittens für den Naturschutz im 

Siedlungsraum mit dem Erkennen der urbanen Biodiversität; 

viertens für den Schutz von Wasser und Boden mit einer Um-

stellungsberatung für ökologische bzw. ressourcenschonende 

Land- und Forstwirtschaft.

2.4.2 Vorgehensweise

Die wesentlichen Zielgruppen für Kommunikation und Be-

wusstseinsbildung gliedern sich in zwei Bereiche: die breite  

Öffentlichkeit einerseits und die Landnutzerinnen und Land-

nutzer im weitesten Sinne andererseits, wobei in der letzten 

Gruppe die Landwirtinnen und -wirte von zentraler Bedeutung 

sind. Ein getrennt für diese Zielgruppen erstelltes projektüber-

greifendes Handlungskonzept könnte die Umsetzung der Ein-

zelbausteine erleichtern und professionalisieren.

2.4.3 Leitprojekt Vermittlung der Inhalte und  
Ziele von Schutzgebieten

Erarbeitung von Informationen zu Aufgaben der Artenvielfalt 

und des Naturschutzes in und die Erlebbarkeit von Schutzgebie-

ten. Das Projekt als Ganzes umfasst die folgenden Projektideen:

Projektschritte

1. Festlegung, mit welchen Gebieten begonnen werden soll.

2. Zusammenstellung der vorliegenden Daten zu den Natur- 

 schutzgebieten im Biosphärenreservat in Abstimmung  

 mit dem Leitprojekt „Biotopverbund“ (siehe hierzu auch  

 Kap. 2.1.3.1)

3. Festlegung der verwendeten Medien (z.B. Broschüre, Artikel- 

 serie Gemeindeblätter, Schilder, App sowie Führungen).

Dieser Arbeitsschritt umfasst die folgenden Projektvorschläge:

4. Exemplarische Umsetzung an ein bis zwei Gebieten

Projektvorschlag „Standort“    

Weiterentwicklung Haus Lochfeld  
(bündelt Projektvorschlag „Haus 
Lochfeld-Kulturlandschaftszent-
rum und dezentrales Biosphären-
zentrum“ und Projektvorschlag 
„Weiterentwicklung der beste- 
henden Umweltbildungseinrich-
tungen Haus Lochfeld und Spohns 
Haus (Angebote, Vermarktung 
und Kooperationen)“)

Workshop Naturschutz und Land-
bewirtschaftung sowie Touris-
muskonzept Saarpfalz-Kreis

„Naturerlebniswege“ (bündelt 
Projektvorschlag „Einrichtung 
eines Biosphären-Erlebnisweges 
mit Mitmachstationen“, Projekt-
vorschlag „Mobiler Lehrpfad  
mit Social Media“ und Projekt- 
vorschlag „GPS Touren zur Bio-
diversität“)

Tourismuskonzept Saarpfalz-
Kreis, Bildungskonzept für BNE-
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau, Bildungskonzept für 
BNE-Angebote im Biosphären- 
reservat Bliesgau

Qualitative Weiterentwicklung 
und Pro�lierung von Natur- 
erlebnis-Angeboten

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Erstellung eines Pilotprojektes zur 
Verzahnung ehrenamtlicher und 
amtlicher Stellen im Bereich des 
Artenschutzmonitorings

Handlungsfeld Forschung

Einrichtung des Biosphären-
zentrums

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Kernzonen-Kennenlern-Tour, 
P�egezonen-Kennenlern-Tour, 
Entwicklungszonen-Entdecker-
Tour

Workshop-Phase

Vermittlung der Inhalte und 
Ziele des Schutzgebietes in der 
Bliesaue durch geeignete Ein-
richtungen (Informationstafeln, 
Holzbohlenweg mit Beobach-
tungsplattform, …)

O�enlage Entwurfsfassung

Projektvorschlag „Standort“    

Arten�nder/Citizen Science Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

P�ege- und Besucherlenkungs-
konzept für das Orchideengebiet 
Gersheim

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung
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Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfelder 

„Naturschutz und Landbewirtschaftung“, „Tourismus und Gas-

tronomie“, „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ und „Öff ent-

lichkeitsarbeit, Kommunikation und Marketing“.

Zeitplan

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Unter ökonomischen Aspekten ist der Wert der Informations-

kampagne für die touristische Vermarktung zu sehen. Unter 

ökologischen und sozialen Gesichtspunk-

ten dient sie der Bildung für nach-

haltige Entwicklung und fördert 

die Akzeptanz.

Wesentliche Partnerinnen und 

Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Regionalverband	Saarbrücken

•	 Kommunen

•	 MUV

•	 NABU

•	 BUND

Projektidee „Standort“    

Anbieten eines Gartens mit 
Kräutern, Beerensträuchern und 
Obstbäumen für alle / Tag der 
o� enen Gärten einführen

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Freizeitsport und Biosphärenre-
servat

O� enlage Entwurfsfassung

Informationsveranstaltung 
„einheimische Tiere im Wald“ 
für Kinder, durchgeführt von  
der Jagdreviergemeinschaft 
Erfweiler-Ehlingen

O� enlage Entwurfsfassung

2016 2017 2018 2019 2020

Q 3 Q 4 Q 1 Q 2 Q 3

Zusammen-
stellung von 
Daten 

Festlegung 
von Gebieten

Festlegung 
von Materi-
alien

Exemplar-
ische Um-
setzung

2.4.4 Projektideen
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braucht es neben den bereits etablierten Kommunikations- 

plattformen innovative Methoden und Herangehensweisen  

wie Erzeugertage, die neben einem fachlichen Input auch die 

Möglichkeit zum Austausch bieten.

Ein dritter Schritt besteht darin, neue Vertriebswege zu er-

schließen. Dies können bspw. die Einrichtung neuer Märkte und 

Verkaufsmodelle innerhalb der Region sein, vorrangig sollen 

aber auch die an das Biosphärenreservat Bliesgau angrenzenden 

städtischen Bereiche in den Blick genommen werden, die ein 

deutlich höheres Verbraucherpotenzial bieten.

3.1.3 Projekte

3.1.3.1 Leitprojekt Nachhaltigkeitsregion  

Biosphärenreservat Bliesgau

Mit dem Ziel, den Anteil regionaler Produkte in der Gastro-

nomie zu erhöhen, soll ein Ausbau bzw. Aufbau der Vernet-

zungsstrukturen zwischen Erzeugern, Gastronomen, Logistik 

angestoßen werden.

Projektschritte

1. Konzeptionsphase:

Um eine bessere/optimierte Vernetzung von Gastronominnen 

und Gastronomen, Landwirtinnen und -wirten sowie regionaler 

Logistik im Biosphärenreservat Bliesgau zu erzielen, ist unter 

anderem eine Erhebung zum „Ist-Zustand“ notwendig. Das 

heißt es sollen bei den genannten Akteurinnen und Akteuren 

z.B. die derzeitigen Vermarktungskanäle, die bisherige Logis-

tikstruktur und der für die Vermarktung notwendige Zeit-  

sowie Kostenaufwand ermittelt werden. Die Erhebung sollte  

in konkrete Optimierungsvorschläge für die Akteurinnen und 

Akteure des Biosphärenreservats Bliesgau münden.

Mit der Befragung könnten Dritte beauftragt werden, z.B. ein 

Fachbereich „Betriebswirtschaft/Logistik“ an einer Hochschule. 

Der Kontakt könnte über das „Forschungsforum des Biosphä-

renreservat Bliesgau“ zustandekommen. Parallel sollten in der 

Region und bei anderen Regionalvermarktungsinitiativen nach 

Best-Practice-Beispielen von Wertschöpfungspartnerschaften 

zwischen Landwirtschaft, Gastronomie und Logistik recherchiert 

werden und die Erfolgsfaktoren und Hemmnisse benannt werden. 

 Die Best-Practice-Kontakte sollen in der Umsetzungsphase ge-

nutzt und unterstützend eingesetzt werden.

3.1 Maßnahmenbündel Vertrieb  
[Querschnittsthema Stadt-Land-Beziehung]

3.1.1 Inhalte

Der Vertrieb ist und bleibt auch zukünftig das Schlüsselthema 

in der Regionalvermarktung der im Bliesgau erzeugten Produkte. 

Aufgrund der Vielfältigkeit der Produzentinnen und Produ-

zenten einerseits und der z.T. nur geringen Produktionsmengen 

innerhalb einer Produktgruppe andererseits ist ein zentraler 

Vertrieb inklusive einer gemeinsamen Logistik voraussichtlich  

nur an der Grenze der Wirtschaftlichkeit betreibbar. Die Basis 

sind daher immer auch die Vertriebswege, die zumindest ein-

zelne Produzentinnen und Produzenten bereits erschlossen 

haben. Ziel ist die gemeinsame Nutzung dieser Wege durch eine 

möglichst hohe Zahl von Produzentinnen und Produzenten. 

Damit wäre idealerweise auch eine gemeinsame Logistik verbun-

den. Dies setzt allerdings ein hohes Bewusstsein dafür voraus, 

dass der oder die Einzelne ebenso wie die jeweiligen Produkte 

Teile einer Produkt- und Produzentenfamilie sind. Dies muss 

zukünftig noch stärker ausgebaut werden. Ein weiterer Punkt 

ist in diesem Zusammenhang die Etablierung von Strukturen 

und Plattformen, die zur Kommunikation und damit auch zur 

Entwicklung von Innovationen genutzt werden müssen. Damit 

wird ein Beitrag zur Erreichung des Entwicklungsziels 1 (Sta-

bilisierung vorhandener und Aufbau neuer Vermarktungswege) 

geleistet.

3.1.2 Vorgehensweise

Im Maßnahmenbündel Vertrieb wird es zunächst notwendig 

sein, die in der Region bereits laufende Diskussion von Ver-

marktungswegen dazu zu nutzen, alle derzeit zur Verfügung 

stehenden Optionen kritisch zu beleuchten und hinsichtlich  

der Fragestellung, wie durch eine größere Bündelung Mehrwerte 

für alle beteiligten Erzeugerinnen und Erzeuger sowie Weiter-

verarbeiterinnen und -verarbeiter generiert werden können, zu 

betrachten. 

In einem weiteren, parallel anzugehenden Prozess gilt es, das 

Bewusstsein der vielen unterschiedlichen Akteurinnen und Ak-

teure zu fördern, dass sie als Teil einer regionalen Produktfami-

lie agieren. Insbesondere vor dem Hintergrund der Kleinteilig-

keit der Erzeugerstrukturen und der Konkurrenzsituation sind 

die Gemeinsamkeiten stärker in den Fokus zu rücken. Hierzu 

3. Handlungsfeld Nachhaltiges Wirtschaften in Land- 
und Forstwirtschaft inklusive Regionalvermarktung
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Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfel-

der „Nachhaltiges Wirtschaften in Land- und Forstwirtschaft 

inklusive Regionalvermarktung“, „Tourismus und Gastronomie“ 

sowie „Naturschutz und Landbewirtschaftung“.

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

In ökonomischer Hinsicht dient das Leitprojekt der Stärkung 

der Vermarktung regionaler Produkte und stärkt die touristi-

sche Vermarktung der Region. Unter dem Aspekt Ökologie sind 

die Stärkung einer nachhaltigen Produktion und der Schutz 

durch Nutzung zu sehen. In sozialer Hinsicht dient das Projekt 

der Netzwerkbildung und hält Wertschöpfung und damit Ein-

kommensmöglichkeiten in der Region. 

Zeitplan

1. Konzeptionsphase

2. Umsetzungsphase

Wesentliche Partner zur Umsetzung

•	 Partnerbetriebe

•	 Gastronomie

•	 Erzeugerinnen	und	Erzeuger

2. Umsetzungsphase:

Die Ergebnisse (aus Regionallogistik + Best-Practice-Vernet-

zung) werden Schlüsselakteuren in Workshops vorgestellt und 

mit ihnen diskutiert bzw. Lösungsvorschläge sowie neue Ideen 

passgenau für den Bliesgau erarbeitet (konkrete Vorschläge für 

�emenwochen). Außerdem sollte man die Umsetzungsphase 

nutzen, um mit den Schlüsselakteuren eine bereits erfolgreiche 

Vernetzungsinitiative vor Ort zu besuchen. 

Bei der Umsetzung sollten bereits existierende und allmählich 

funktionierende Kanäle über das Partnernetzwerk genutzt wer-

den, wobei das Netzwerk allen, die „regional schaffen wollen“ 

offenstehen sollte. Die Partner hätten dabei die Funktion von 

„Vorreitern“, da das Partnernetzwerk ohnehin auf eine Vernet-

zung angelegt ist.

Die Umsetzung sollte über einen/eine Kümmerer/-in im „Tan-

dem“ mit einem regionalen Praxispartner begleitet werden. Der 

Praxispartner sollte Erfahrungen aus vorherigen Vernetzungs-

prozessen mitbringen (z.B. aus der „Bliesgau Wildwoche“) und 

insbesondere als Motivator bei den Akteuren fungieren. Das 

Projekt sollte in einem konkreten Ergebnis münden, z. B. einer 

neuen �emenwoche im Biosphärenreservat Bliesgau. 

Das Leitprojekt berücksichtigt die folgenden Projekt- 

vorschläge:

Projektvorschlag „Standort“    

Wertschöpfungskette Regionale 
Produkte

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Bliesgau-MOB Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Vermarktung von nicht-heimischen 
 Flusskrebsen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Genießen für den Naturschutz - 
Neophyten essen

Workshop Naturschutz und  
Landbewirtschaftung

Etablierung einer Bliesgau-
Produktlinie

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Weiterentwicklung der saisonalen 
kulinarischen Themenwochen

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Qualitative Weiterentwicklung 
und Pro�lierung von ökolo-
gischen Beherbergungs- und 
Gastronomiebetrieben

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Projektidee „Standort“    

Logistiknetzwerk Gastronomie Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Erzeugertag Biosphärenreservat 
Bliesgau

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Erzeugerschulung Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Unterstützung von Produzen-
tinnen und Produzenten bei der 
Gestaltung des Produktauftritts

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Aufbau thematischer Stammtische Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

2016 2017 2018 2019 2020

Q 2 Q 3 Q 4

Einrichtung  
Steuerungsgremium

Konzeptionierung

Umsetzung
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3.1.3.2 Einzelprojekte

3.1.3.3 Projektideen

Projektidee „Standort“    

Umsetzung von Märkten Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Bliesgau-Produkte auf Wochen-
märkten

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Das kleine Milchauto Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Dezentrale Versorgung ausbauen Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Zentrale Bestellplattform für 
regionale Produkte

O� enlage Entwurf Rahmen-
konzept

Markthalle für regionale Biosphä-
renprodukte in Homburg

O� enlage Entwurf Rahmen-
konzept

Projektvorschlag „Standort“    

Regionalladen Saarbrücken Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

3.2 Maßnahmenbündel Produkt-
entwicklung

3.2.1 Inhalte

Der regionale Warenkorb des Biosphärenreservates Bliesgau 

enthält bereits heute eine vergleichsweise hohe Bandbreite von 

Produkten aus der Region. Dennoch ergeben sich in einigen Be-

reichen Ausbaupotenziale, was die Entwicklung neuer Speziali-

täten einerseits, andererseits aber auch die verfügbaren Mengen

betriff t. Das Maßnahmenbündel leistet damit unmittelbare 

Beiträge zur Erreichung des Entwicklungsziels 2 (Ausbau des 

regionalen Produktportfolios) sowie mittelbar zu den Entwick-

lungszielen 3 (Erhaltung, Pfl ege und Entwicklung der Streuobst-

bestände) und 4 (Stärkung der Wertschöpfungskette Holz).

3.2.2 Vorgehensweise

Die Entwicklung neuer Produkte setzt Kapazitäten voraus, die 

insbesondere viele der im Nebenerwerb tätigen Erzeugerinnen 

und Erzeuger sowie Weiterverarbeiterinnen und -verarbeiter 

vor Herausforderungen stellt, die diese einzeln kaum bewältigen 

können. Hier gilt es, in einem dauerhaften Austausch zu ermit-

teln, an welchen Stellen Erweiterungen sinnvoll sind und wie 

diese ggf. auch übergreifend ausgestaltet werden können. Dies 

geht einher mit der ständigen Akquise weiterer potenzieller Pro-

duzentinnen und Produzenten, die Interesse an der Herstellung 

regionaler Spezialitäten haben. Ein neuer Baustein, der für das 

Biosphärenreservat Bliesgau von zusätzlichem Interesse ist, be-

steht in der Entwicklung von Produkten insbesondere für die Gas-

tronomie, die Genuss und Naturschutz miteinander verbinden.

Die Steigerung von Produktionsmengen geht bei den Produzen-

tinnen und Produzenten häufi g mit größeren Investitionen im 

Bereich Vergrößerung und Professionalisierung der Lagerhal-

tung, Ausbau der Verarbeitungskapazitäten und Lagerung von 

Verkaufsartikeln einher. Auch hier sollen – parallel zu individu-

ellen Lösungen – übergreifende Konzepte durchdacht und reali-

siert werden. Nicht zuletzt, um auch das betriebswirtschaftliche 

Risiko von Investitionen geringer zu halten.

Im Ergebnis sollen die Aktivitäten im Maßnahmenbündel Pro-

duktentwicklung dazu beitragen, neue Produkte zu entwickeln 

und bei bestehenden Produkten die Erweiterungsmöglichkeiten 

der Produktionsmengen zu erreichen.
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3.2.3 Projekte

3.2.3.1 Einzelprojekte

3.2.3.2 Projektideen

Projektidee „Standort“    

Regionale Karto�elvermarktung, 
Produkte in der Gemeinschafts-
verp�egung

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Aufbau einer mobilen Schlacht-
anlage

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Schäferei und Schafskäserei Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Projektvorschlag „Standort“    

Gemeinschaftliche Bliesgau-
Produktionsküche, Kühlraum und 
Lagerraum

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Weiterentwicklung der Manu-
faktur MaLi’sDélices

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Bliesgautrü�el und Waldprodukte Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Inwertsetzung Bliesgau-Walnüsse Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Projektidee „Standort“    

Buchprojekt Hieronymus Bock Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Das essbare Dorf Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Projektvorschlag „Standort“    

Pädagogisches Angebot zum 
Thema Lebensmittel für Kinder 
(Sensibilisierung für Regionalität 
und Saisonalität)

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

3.3 Maßnahmenbündel Wahrnehmung  
und Verbraucherbewusstsein

3.3.1 Inhalte

Das Bewusstsein der Verbraucherinnen und Verbraucher für 

den Wert regionaler Produkte - insbesondere in der Region - 

ist eine wesentliche Voraussetzung für deren Vermarktbarkeit. 

Hierzu bedarf es der Information verschiedener Zielgruppen. 

Das Maßnahmenbündel leistet damit Beiträge zur Erreichung 

des Entwicklungsziels 3 (Verbesserung des Bewusstseins für re-

gionale Produkte).

3.3.2 Vorgehensweise

Zunächst sollen pädagogische Angebote geschaffen werden, 

mit denen Kinder unterschiedlicher Altersstufen erreicht und 

sensibilisiert werden. Zielsetzung ist dabei die Durchführung 

von Schulungen. Diese sollen in Form von modular aufgebauten 

Fortbildungseinheiten erarbeitet werden, um bspw. als Unter-

richtsmaterial für den Schulunterricht langfristig zur Verfü-

gung zu stehen und damit eine nachhaltige Anwendung zu ge- 

währleisten. Auch die Fortbildung von Lehrpersonen ist ein 

denkbarer Ansatz, um für das �ema eine grundsätzliche Sensi-

bilisierung zu erreichen.

Weitere Zielgruppen, die mit den geplanten Aktivitäten erreicht 

werden sollen, sind Erwachsene in der Region. Ihre Ansprache 

erfolgt auf verschiedenen Ebenen, um neben der Vermittlung von 

Fakten auch Aspekte wie die Heimatverbundenheit zu stärken.

3.3.3 Projekte

3.3.3.1 Einzelprojekte

Das Maßnahmenbündel deckt weitere Projektideen aus dem 

Handlungsfeld „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ mit ab.

3.3.3.2 Projektideen

Projektidee „Standort“    

Guide für BR-Feste
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Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt nimmt Bezug auf die Ziele der Handlungsfel-

der „Nachhaltiges Wirtschaften in Land- und Forstwirtschaft 

inkl. Regionalvermarktung“ und „Naturschutz und Landbewirt-

schaftung“.

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Aus ökonomischer Sicht trägt die Umsetzung des Leitprojek-

tes zur Stärkung der Vermarktung von Regionalprodukten bei, 

damit wird ein Beitrag dazu geleistet, Wertschöpfung in der 

Region zu halten. Dem ökologischen Aspekt wird mittels der 

Erhaltung eines wertvollen Lebensraumes sowie der Umsetzung 

des Prinzips „Schutz durch Nutzung“ Rechnung getragen. In 

sozialer Hinsicht ergibt sich ein Zuverdienst für die Lieferanten 

nach dem Prinzip „aus der Region für die Region“.

Zeitplan

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Regionalverband	Saarbrücken

•	 Verband	der	Obst-	und	Gartenbauvereine

•	 MUV/LUA

•	 Zweckverband	Saar-Bliesgau/Auf	der	Lohe

•	 Naturlandstiftung	Saar

•	 Bliesgauobst	e.V.

2016 2017 2018 2019 2020

Q 2 Q 3 Q 4

Aktualisierung Kar-
tierung und Sorten-
bestimmung

Sicherung, Unter-
stützung, Optimie-
rung Streuobstp� ege

Sicherung, Unter-
stützung, Optimie-
rung Streuobst-
vermarktung

3.4 Maßnahmenbündel Streuobst

3.4.1 Inhalte

Die Wertschöpfungskette Streuobst hat für das Biosphärenre-

servat Bliesgau eine hohe Bedeutung, insbesondere der Streu-

obstapfelsaft ist ein zentrales Produkt des Bliesgau-Warenkorbs. 

Vor dem Hintergrund der optimalen Verbindung aus Genuss, 

aktiver Kulturlandschaftspfl ege und regionaler Wertschöpfung 

gilt es zukünftig, das Erreichte zu bewahren und die Produkt-

palette ebenso wie die Zahl der einbezogenen und von der 

Wertschöpfungspartnerschaft profi tierenden Akteurinnen und 

Akteure zu erhöhen. Damit wird mittelbar auch ein Beitrag zu 

Erhalt, Pfl ege und Entwicklung der Kulturlandschaft geleistet. 

Das Maßnahmenbündel trägt unmittelbar zur Erreichung des 

Entwicklungsziels 4 (Erhaltung, Pfl ege und Entwicklung der 

Streuobstbestände) sowie mittelbar zum Entwicklungsziel 2 

(Ausbau des regionalen Produktportfolios) bei.

3.4.2 Vorgehensweise

Die Hauptaufgabe liegt darin, alle Teile der Wertschöpfungs-

kette so aufzustellen, dass sie zukunftsfähig funktionieren. 

Ein weiterer Schritt liegt in der Erfassung der Bestände und 

der Entwicklung von nachhaltigen Nutzungs- und Bewirtschaf-

tungsstrukturen, um die zukünftige Bewirtschaftung der 

Flächen sicherzustellen.

3.4.3 Leitprojekt Streuobst

Im Rahmen des Projektes werden die bestehenden Streuobst-

Bestände erfasst und Möglichkeiten zur Unterstützung von 

Pfl ege und Vermarktung geprüft.

Projektschritte

1. Aktualisierung der Kartierung und Sortenbestimmung: 

 Erfassung der Potenziale, Klärung Pfl ege- und Nachpfl an-

 zungsbedarf. Dieser Schritt umfasst die folgenden Vorschläge:

2. Sicherung/Unterstützung/Optimierung der Streuobstpfl ege

3. Sicherung / Unterstützung / Optimierung der Streuobst-

 vermarktung

Projektvorschlag „Standort“    

Streuobst p� egen Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Erhaltung der alten Streuobstbe-
stände sowie Anlieger-Feldwege

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Projektvorschlag „Standort“    

Streuobst Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten
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3.5 Maßnahmenbündel Holz

3.5.1 Inhalte

Holz ist für den Bliesgau ein wichtiges Produkt, dessen Bedeu-

tung stärker hervorzuheben ist. In Verbindung hierzu steht 

auch die Steigerung des Absatzes und damit die Erhaltung von 

Wertschöpfung in der Region. Das Maßnahmenbündel leistet 

einen Beitrag zur Erreichung des Entwicklungsziels 5 (Stärkung 

und Verbesserung der Vernetzung der Wertschöpfungsketten 

Holz).

3.5.2 Vorgehensweise

Zu den Aktivitäten zählen der Auf- und Ausbau der hierfür 

notwendigen Wertschöpfungsketten sowie die Durchführung 

von bewusstseinsbildenden Maßnahmen. Diese sollen Holz 

als Baustoff und Energieträger in das Bewusstsein sowohl der 

Bevölkerung als auch der regionalen Entscheidungsträgerinnen 

und -träger rufen und so die Nutzung selbstverständlicher wer-

den lassen.

3.5.3 Leitprojekt Holz

Entwicklung eines Konzeptes zur Gliederung und Vermarktung 

einer Regionalen Wertschöpfungskette Holz inklusive deren 

Umsetzung.

Projektschritte 

1. Prüfung der bisherigen Ansätze.

2. „Runder Tisch“ der in Frage kommenden Erzeuger und  

 Vermarkter.

3. Erstellung eines die gesamte Produktionskette umfassenden  

 Konzeptes. Dieser Schritt umfasst die folgenden Vorschläge:

4. Identifizierung, Herstellung und Vermarktung entsprechen- 

 der Produkte

5. Klärung nachhaltiger Produktionsbedingungen. Dieser 

Schritt könnte den folgenden Vorschlag berücksichtigen:

6. Begleitende Öffentlichkeitsarbeit

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfel-

der „Nachhaltiges Wirtschaften in Land- und Forstwirtschaft 

inklusive Regionalvermarktung“, „Nachhaltiges Wirtschaften in 

Industrie und Handwerk“ sowie „Naturschutz und Landbewirt-

schaftung“.

Zeitplan

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 SaarForst Landesbetrieb

•	 Kommunalwald

•	 Wirtschaftsförderungsgesellschaft Saarpfalz mbH

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

In Bezug auf die ökonomische Dimension trägt das Leitprojekt 

zur Stärkung der Vermarktung von Regionalprodukten und 

damit zum Verbleib von Wertschöpfung in der Region bei. Mit 

Blick auf die ökologische Dimension wird das Prinzip „Schutz 

durch Nutzung“ umgesetzt, der sozialen Dimension wird durch 

den Erhalt von Arbeitsplätzen durch die Umsetzung des Prin-

zips „Aus der Region für die Region“ Rechnung getragen.

Projektvorschlag „Standort“    

Weiterverarbeitung von einheimi-
schen Hölzern in der Region

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Wertschöpfungskette Holz -  
Bewusstseinsbildung in Bezug 
auf den nachwachsenden Roh-
sto� Holz

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Verbesserung der Wertschöpfung 
für Holz

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Projektvorschlag „Standort“    

Einsatz von Rückepferden im 
Biosphärenreservat Bliesgau

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

2016 2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Prüfung bisheriger 
Ansätze

Runder Tisch

Konzept Erfassung 
der Produktions-
kette

Identi�zierung, 
Herstellung, Ver-
marktung von Pro-
dukten

Klärung nachhal- 
tiger Produktions-
bedingungen

Ö�entlichkeits-
arbeit
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2. In einem weiteren Schritt wird ein Auswahlgremium be- 

 nannt, mit dem ein Entwurf des Kriterienkatalogs endab- 

 gestimmt wird. Das Gremium ist insbesondere zuständig  

 für die Qualitätssicherung.

3. Im weiteren Verlauf werden weitere potenzielle Partnerinnen 

 und Partner in Zusammenarbeit mit der Wirtschaftsförde- 

 rungsgesellschaft Saarpfalz mbH und der Handwerks- 

 kammer recherchiert und kontaktiert.

4. Ein Arbeitskreis bestehend aus Vertreterinnen und Vertre- 

 tern der Handwerkskammer, der Wirtschaftsförderungs- 

 gesellschaft Saarpfalz mbH sowie dem Biosphärenzweck- 

 verband dient zusätzlich der Rückkoppelung mit potenziel 

 len Partnerinnen und Partnern bzgl. der kontinuierlichen  

 Weiterentwicklung.

Mögliche Leistungen des Biosphärenreservates können sein:

•	 Image

•	 Vermittlung	von	Kontakten	bei	der	Fördermitteleinwerbung

•	 Beratung (z.B. über Klimaschutzmanager)

Dabei wird folgender Projektvorschlag berücksichtigt:

Mögliche, im Prozess ggf. noch weiter auszudifferenzierende 

Erwartungen an die Firmen: 

•	 Regionale	Produkte	in	Kantinen,	

•	 EMAS	&	Umweltpakt-Mitgliedschaften,

•	 Ressourcenschonung,

•	 Bildung	für	nachhaltige	Entwicklung:	Auszubildenden	 
 der Firmen die Besonderheiten, die Ideen und Ziele des 

 Biosphärenreservats Bliesgau näherbringen,

•	 昀椀nanzielle	Unterstützung	von	Projekten,

•	 Artenvielfalt	auf	Firmengeländen.

4.1 Maßnahmenbündel Biosphärenreservat 
als Partner von Industrie und Handwerk

4.1.1 Inhalte

Das Biosphärenreservat ist Modellregion für Nachhaltige Ent-

wicklung. Das damit verbundene positive Image soll auch den 

Wirtschaftsunternehmen in der Region zugutekommen und 

für diese nutzbar gemacht werden. Ziel ist es, im gegenseitigen 

Austausch voneinander zu profitieren. Dabei kann das Biosphä-

renreservat Bliesgau als Image- und Standortfaktor von den Be-

trieben genutzt werden. Im Gegenzug nutzt dies dem Biosphä-

renreservat als Modellregion für nachhaltiges Wirtschaften. 

Das Maßnahmenbündel leistet Beiträge zur Erreichung des Ent-

wicklungsziels 1 (Image des Biosphärenreservats als Aushänge-

schild und Standortfaktor nutzbar machen).

4.1.2 Vorgehensweise

Wesentliche Arbeitsschritte liegen darin, zunächst einen Dis-

kussionsprozess mit der regionalen Wirtschaft zu beginnen, in 

dem die Rahmenbedingungen einer stärkeren Zusammenarbeit 

erarbeitet werden. Die Umsetzung von Zertifizierungssystemen 

ist ein weiterer Schritt, den es in die Breite zu tragen gilt. Ein 

langfristiges Ziel ist die Entwicklung eines Kriterienkatalogs, 

der die Ausweitung des Partnerbetriebe-Projekts auch auf Wirt-

schaftsbetriebe ermöglicht. 

4.1.3 Leitprojekt Partnerbetriebe in Industrie und 
Handwerk

Entwicklung von Partnerschaften mit Industrie- und Hand-

werksbetrieben gemäß dem Vorbild des touristischen Partner-

betriebe-Projektes.

Projektschritte

1. Zunächst gilt es, gemeinsam mit den potenziell beteiligten 

 Betriebe den Mehrwert zu klären. Auf dieser Basis werden  

 erste Entwürfe für Kriterien zur Anerkennung bzw. Ableh- 

 nung von potenziellen Partnern erarbeitet sowie ein Muster- 

 vertrag zur Einbindung der Betriebe erstellt. Ein weiterer  

 Aspekt ist die Klärung des zu verwendenden Logos, da die  

 Partnerinitiative des Dachverbandes EUROPARC bisher  

 den touristischen Betrieben vorbehalten ist. In Frage kommt 

  die Verwendung der Wort-Bild-Marke „In Kooperation mit 

 dem Biosphärenreservat Bliesgau“ oder auch die Entwicklung 

 eines neuen Logos.

4. Handlungsfeld Nachhaltiges Wirtschaften in Industrie, 
Gewerbe und Handwerk

Projektvorschlag „Standort“    

Biosphärenhandwerker, Partner-
betrieb

Nachhaltiges Wirtschaften in In-
dustrie und Handwerk
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Dabei werden die folgenden Projektvorschläge berücksichtigt:

5. Die Anerkennung der ersten Partnerinnen und Partner stellt 

 einen weiteren Schritt und zugleich den Auftakt des in der 

 Öff entlichkeit wahrnehmbaren Teils des Umsetzungspro-

 zesses dar.

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfel-

der „Nachhaltiges Wirtschaften in Land- und Forstwirtschaft 

inklusive Regionalvermarktung“, „Nachhaltiges Wirtschaften in 

Industrie und Handwerk“ und „Naturschutz und Landbewirt-

schaftung“.

Zeitplan

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Wirtschaftsförderungsgesellschaft Saarpfalz mbH

•	 SaarLorLux-Umweltzentrum

Projektvorschlag „Standort“    

Nachhaltigkeitsregion 
Biosphärenreservat Bliesgau

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Umweltpakt Saarland & 
Biosphärenhandwerker

Masterplan 100 % Klimaschutz

Monitoring und Zerti� zierung der 
nachhaltigen Entwicklung in der 
Industrie- und Biosphärenstadt 
St. Ingbert inkl. Nachhaltigkeits-
berichterstattung

Nachhaltiges Wirtschaften in In-
dustrie und Handwerk

Freiwillige Zielvereinbarung mit 
Industrie / Gewerbe

Masterplan 100 % Klimaschutz

Förderung der Artenvielfalt auf 
Firmengeländen

Workshop Naturschutz und 
Landbewirtschaftung

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Die	ökonomische	Dimension	des	Leitprojektes	liegt	in	der	Ein-
sparung	von	Energie,	der	Scha昀昀	ung	bzw.	Stärkung	kurzer	Wege	
und	damit	auch	des	Erhalts	von	Wertschöpfung	in	der	Region.	
Aus	ökologischer	Sicht	leistet	das	Leitprojekt	einen	Beitrag	zum	
Klimaschutz sowie zum nachhaltigen Wirtschaften insgesamt. 

Mit	Blick	auf	die	soziale	Dimension	wird	dem	Prinzip	„Aus	der	
Region für die Region“ Rechnung getragen und Arbeitsplätze in 

der Region erhalten.

2016 2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Klärung Mehrwerte, 
Entwurf Kriterien

Gründung 
Vergabegremium

Recherche, Einbin-
dung potenziel-
ler Partnerinnen /
Partner

Gründung Arbeits-
kreis

Anerkennung von 
Partnerinnen /Part-
nern
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4.3 Maßnahmenbündel Ressourcenschonung 
und Klimaschutz

4.3.1 Inhalte
Aufbauend auf den im Masterplan 100 % Klimaschutz defi-

nierten Umsetzungsschritten und -maßnahmen sollen in den 

kommenden Jahren insbesondere Klimaschutzoffensiven in der 

regionalen Wirtschaft durchgeführt werden. Ein Augenmerk 

liegt dabei darauf, den Austausch zwischen großen und kleinen 

Betrieben zu optimieren, um auch in diesem Bereich Wissens-

transfer zu organisieren. Das Maßnahmenbündel leistet damit 

Beiträge zur Erreichung des Entwicklungsziels 4 (Steigerung 

der Ressourcenschonung als Beitrag zum Klimaschutz).

4.3.2 Vorgehensweise
Parallel zur Durchführung von Einzelberatungen und Schulun-

gen von Unternehmen soll ein professionelles Management für 

den Wissenstransfer aufgebaut werden, um so dessen Nachhal-

tigkeit zu gewährleisten. 

Daneben sollen umfassendere Maßnahmen wie bspw. die 

Umsetzung von Abwärmenutzungskonzepten zur Ressourcen-

schonung durch Einsparung von Brennstoffen beitragen. Hierzu 

bedarf es des Aufbaus stabiler Netzwerke in der Unterneh-

menslandschaft des Bliesgaus, die wiederum eines Manage-

ments bedürfen, um langfristig erfolgreich arbeiten zu können.

4.3.3 Einzelprojekte 

Zeitplan

Aufgrund des derzeitigen Planungsstandes innerhalb des Maß-

nahmenbündels ist die Festlegung eines Zeitplans noch nicht 

möglich. Da auf viele Teilaspekte weiterer Maßnahmenbündel 

zugegriffen wird, ist im Verlauf der weiteren Umsetzungspla-

nung auch denkbar, dass das Maßnahmenbündel ggf. nicht  

eigenständig fortgeführt, sondern integriert umgesetzt wird.

Projektvorschlag „Standort“    

O�ensive Klimaschutz in KMU Workshop Nachhaltiges Wirt-
schaften in Industrie und Hand-
werk

Industrielles & betriebliches 
Abwärme-Kataster

Masterplan 100 % Klimaschutz

Beratung von Industrie/ Gewerbe 
zu Energieeinsparmaßnahmen

Masterplan 100 % Klimaschutz

Energetische Mindeststandards 
für Bau- und Gewerbegebiete 
�xieren

Masterplan 100 % Klimaschutz

4.2 Maßnahmenbündel Anpassung an 
strukturelle Veränderungen

4.2.1 Inhalte

Die Wirtschaftsunternehmen im Biosphärenreservat Bliesgau 

stehen vor einer Vielzahl tiefgreifender Veränderungen, die 

bspw. aus der Anpassung an den demografischen Wandel heraus 

notwendig werden. Hierauf haben verschiedene Institutionen in 

der Region und auch saarlandweit bereits reagiert und entspre-

chende Informations- und Fortbildungsangebote sowie Platt-

formen für den Austausch zwischen Unternehmen etabliert. 

Das �ema Anpassung ist weiterhin im Blick zu halten, um das 

Angebot immer wieder den sich ändernden Bedürfnissen der 

Unternehmen anzupassen. Damit wird auch ein Beitrag zum 

Erhalt der Nachhaltigkeit der Wirtschaftsstrukturen im Bio-

sphärenreservat Bliesgau geleistet. Das Maßnahmenbündel trägt 

zur Erreichung des Entwicklungsziels 3 (Unterstützung der 

Wirtschaft an strukturelle Veränderungen) bei.

4.2.2 Vorgehensweise

Ein erster Schritt in diesem Maßnahmenbündel wird sein, die 

aktuellen Handlungsbedarfe auf Seiten der Unternehmen in der 

Region zu erfassen. Diese sind in einem weiteren Schritt dahin-

gehend zu bewerten, inwieweit ihnen Unterstützungsangebote 

verschiedener Stellen innerhalb wie über die Region hinaus zur 

Verfügung stehen. Identifizierte Lücken sind dann mit zielge-

richteten und zielgruppenspezifischen Angeboten zu füllen. 

Zu diesem Maßnahmenbündel sind keine konkreten Projekt-

ideen aus dem Beteiligungsprozess heraus entstanden. Die 

Wichtigkeit des �emas und der Wunsch, an dieser Stelle zu 

handeln, wurde dennoch durch die Akteurinnen und Akteu-

re bekräftigt. Konkrete Projekte werden sich auf der Basis der 

durchzuführenden Bestandsaufnahme entwickeln.

4.2.3 Projektideen

Projektidee „Standort“    

Prüfung grenzüberschreitender 
Optionen bei den Themen Nach-
wuchs-/Fachkräftemangel und 
Betriebsnachfolge

O�enlage Entwurf Rahmen-
konzept
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Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Wirtschaftsförderungsgesellschaft	Saarpfalz	mbH

•	 SaarLorLux-Umweltzentrum

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Die ökonomische Dimension des Maßnahmenbündels liegt 

in der Einsparung von Energie, der Schaff ung bzw. Stärkung 

kurzer Wege und damit auch des Erhalts von Wertschöpfung 

in der Region. Aus ökologischer Sicht leistet das Maßnahmen-

bündel einen Beitrag zum Klimaschutz sowie zum nachhaltigen 

Wirtschaften insgesamt. Mit Blick auf die soziale Dimension 

wird dem Prinzip „Aus der Region für die Region“ Rechnung 

getragen und Arbeitsplätze in der Region erhalten.

4.4 Maßnahmenbündel Neue Produkte 
- Neue Wertschöpfungspartnerschaften 
[Querschnittsthema Stadt-Land-Beziehung]

4.4.1 Inhalte

Die Unternehmen im Biosphärenreservat Bliesgau sind immer 

wieder auf die Entwicklung von Innovationen angewiesen, um 

dauerhaft zukunftsfähig zu sein. Das umfasst sowohl die Ent-

wicklung neuer Produkte und Dienstleistungen, als auch Wei-

terentwicklungen im Bestand, die sich an den sich verändern-

den Wünschen der Verbraucherinnen und Verbraucher sowie 

des Marktes insgesamt orientieren. Damit soll insbesondere 

der Weiterbestand der Unternehmen im Sinne der Erhaltung 

von Wertschöpfung und Arbeitsplätzen vor Ort, also der wirt-

schaftlichen Nachhaltigkeit des Biosphärenreservats Bliesgau, 

gesichert werden. Das Maßnahmenbündel leistet damit Beiträge 

zur Erreichung des Entwicklungsziels 2 (Entwicklung neuer 

Ideen in der regionalen Wirtschaft).

Ausgehend von der land- und forstwirtschaftlichen Produktion 

soll dabei der Aspekt Gründung neuer Wertschöpfungsketten 

in den Fokus genommen und damit Wertschöpfungspartner-

schaften geschlossen werden. Ziel ist es, möglichst alle Ketten-

glieder der Weiterverarbeitung in der Region zu realisieren. 

Aber auch andere Wirtschaftsbereiche sollen dabei nicht außen 

vor gelassen werden. Damit leistet das Maßnahmenbündel auch 

Beiträge zur Erreichung des Entwicklungsziels 5 (Stärkung 

regionaler Wertschöpfungsketten).
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4.4.2 Vorgehensweise

Ein erster Arbeitsschritt innerhalb des Maßnahmenbündels ist 

die kritische Betrachtung bereits etablierter Plattformen des 

regionalen und überregionalen Austauschs. In einem weiteren 

Schritt gilt es, diese ggf. zu ergänzen. 

Weiterhin sind auch Einzelgespräche mit Unternehmerinnen 

und Unternehmern zu führen, um konkrete Ideen und Ansätze 

aufzugreifen und unterstützend weiterzuentwickeln.

Gleichzeitig sind die Potenziale aus der Urproduktion heraus 

systematisch zu erfassen und den Weiterverarbeitungsmöglich-

keiten in der Region gegenüberzustellen. Auf dieser Basis sind 

in einem weiteren Schritt Aktivitäten zu entwickeln, die zur 

Umsetzung bzw. Vervollständigung der Wertschöpfungsketten 

führen.

Zusätzlich soll der Ansatz auch auf weitere Wirtschaftsbereiche 

übertragen werden, um auch Wertschöpfungsketten für Pro-

dukte und Dienstleistungen außerhalb der Land- und Forstwirt-

schaft mit einer möglichst hohen Durchgängigkeit in der Region 

herzustellen und anzubieten.

Projektvorschlag „Standort“    

Regionale Wertschöpfungskette 
– Bedarfsdeckung

Workshop Nachhaltiges Wirt-
schaften in Industrie und Hand-
werk

Wertschöpfungskette Regionale 
Produkte

Workshop Nachhaltiges Wirt-
schaften in Industrie und Hand-
werk
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4.4.3 Einzelprojekte

Zeitplan

Aufgrund des derzeitigen Planungsstandes innerhalb des Maß-

nahmenbündels ist die Festlegung eines Zeitplans noch nicht 

möglich. Da auf viele Teilaspekte weiterer Maßnahmenbündel 

zugegriff en wird, ist im Verlauf der weiteren Umsetzungsplanung 

auch denkbar, dass das Maßnahmenbündel ggf. nicht eigenstän-

dig fortgeführt, sondern integriert umgesetzt wird.

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Wirtschaftsförderungsgesellschaft	Saarpfalz	mbH

•	 SaarLorLux-Umweltzentrum

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Die ökonomische Dimension des Maßnahmenbündels liegt in der 

Stärkung kurzer Wege und damit auch des Erhalts von Wert-

schöpfung in der Region. Aus ökologischer Sicht leistet das Maß-

nahmenbündel durch kurze Wege einen Beitrag zum Klimaschutz 

sowie zum nachhaltigen Wirtschaften insgesamt. Mit Blick auf die 

soziale Dimension wird dem Prinzip „Aus der Region für die Regi-

on“ Rechnung getragen und Arbeitsplätze in der Region erhalten.
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5.1.2 Vorgehensweise

Das Netzwerk Erlebnisregion Bliesgau gilt es dauerhaft zu si-

chern und eine kontinuierliche Fortführung zu ermöglichen. Es 

soll den bestehenden Qualitätsentwicklungsprozess sichern und 

neue Impulse setzen. In einem weiteren Schritt werden die im 

„Bildungskonzept für BNE-Angebote im Biosphärenreservat 

Bliesgau“ vorgeschlagenen Projekte der �emenbereiche „Natur 

erfahren und entdecken“, „Engagieren und helfen“, „Aktiv sein 

und fit bleiben“ sowie „Genießen und entspannen“ weiterentwi-

ckelt und erprobt sowie neue Projektideen gemeinsam mit den 

lokalen Bildungsakteurinnen und -akteuren weiterqualifiziert. 

Auch gilt es, ein Netzwerk für BNE- Angebote in der Schu-

le und im Freizeitbereich zu etablieren oder in das bestehende 

Netzwerk zu integrieren. Zudem wird das Netzwerk der BNE-

Begleiter/innen im Elementarbereich weiterausgebaut und lang-

fristig gesichert.

5.1.3 Projekte

5.1.3.1 Leitprojekt BNE-Bildungsnetzwerk Erlebnisregion 

Bliesgau

Weiterentwicklung des BNE-Bildungsnetzwerkes Erlebnis- 

region Bliesgau als zentrale Plattform für die Optimierung  

bestehender und die Entwicklung neuer BNE-Angebote sowie 

die Vermarktung von BNE-Angeboten insgesamt.

Das Leitprojekt gliedert sich in vier Bausteine, die parallel um-

gesetzt werden sollen:

1. Weiterbildung und Vernetzung der Bildungsakteurinnen  

 und -akteure: Idealerweise geschieht dies in der Verbindung 

 von Vernetzung und Qualifikation. Angestrebt werden min- 

 destens zwei Treffen pro Jahr und die Ergänzung durch eine  

 kollegiale Beratung ebenso wie die Hinzuziehung einer ex- 

 ternen Beratung. Ziel ist zum einen die Abstimmung be- 

 stehender Angebote untereinander, aber auch die Entwick- 

 lung gemeinsamer neuer Angebote. Zusätzlich soll als Input  

 eine Exkursion zu einem etablierten BNE-Bildungsnetzwerk  

 durchgeführt werden.

2. Zur Sicherung und Weiterentwicklung der BNE-Angebots- 

 qualität werden Bildungspartnerschaften gefördert und aus- 

 gebaut. 

3. In einem weiteren Schritt gilt es, innovative BNE-Angebots- 

 vorschläge zu erproben: Ein Ziel ist dabei die Umsetzung von  

 mindestens fünf neuen BNE-Angeboten im Biosphärenreser- 

 vat Bliesgau.

5.1 Maßnahmenbündel BNE-Angebote  
gemeinsam weiterentwickeln und Qualität 
sichern

5.1.1 Inhalte

Das Biosphärenreservat Bliesgau ist Modellregion für nachhalti-

ge Entwicklung und hat die Aufgabe über Bildung für nachhal-

tige Entwicklung nachhaltiges Handeln zu fördern. Wie jedes 

zeitgemäße Bildungskonzept folgt auch das BNE-Angebot im 

Bliesgau der Idee des Lebenslangen Lernens. Als Schwerpunkt-

Zielgruppen wurden im moderierten Dialog bei der Erstellung 

des Bildungskonzeptes des Biosphärenreservates aber „Natur-  

und ruhesuchende (Rad-) Wanderer hauptsächlich ältere Tou-

ristinnen und Touristen (Best Ager 50+) der näheren Umgebung 

(Naherholende) sowie altersübergreifend aus der Bevölkerung 

der Biosphäre“ und „Kita- / Vorschul-Kinder plus Schülerin-

nen und Schüler Primar bis Sek I Kinder und Jugendliche aus 

Einrichtungen und Familien der Biosphäre und der Bevölke-

rung der angrenzenden Ballungsräume / Umland“ identifiziert. 

Bestehende BNE-Angebote können nur die Anbietenden selbst 

sichern und weiterentwickeln. Weiterbildung und Vernetzung 

unterstützen sie dabei ebenso wie eine klare Orientierung am 

„Bildungskonzept für BNE-Angebote im Biosphärenreservat 

Bliesgau“ mit seinem Leitbild und den Bliesgau BNE-Qualitäts-

standards sowie seinen innovativen Angebotsideen.

Die durch das LEADER-Projekt „Erlebnisregion Bliesgau“ be-

gonnene Netzwerkarbeit soll weiter ausgebaut und langfristig 

gesichert werden, um einen Austausch und weitere Kooperati-

onen zwischen Akteurinnen und Akteuren zu ermöglichen. Zu 

den Aufgaben des Netzwerks gehören die Weiterentwicklung 

bestehender Angebote, die Entwicklung neuer Angebote und 

die Qualitätssicherung. 

Das Maßnahmenbündel leistet einen Beitrag zu Erreichung des 

Entwicklungsziels 1 (Wir entwickeln und erarbeiten zielgrup-

penspezifische BNE-Angebote in hoher Qualität).

5. Handlungsfeld Bildung für nachhaltige Entwicklung
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Dieser Baustein umfasst die folgenden Projektvorschläge und 

-ideen:

4. Ein letzter Schritt stellt die gemeinsame Vermarktung der 

 BNE-Bildungsangebote dar: Mit der Saarpfalz-Touristik 

 wurde bereits 2015 mit der gemeinsamen Vermarktung von  

 touristischen Bildungsangeboten über Internet und gedruckte 

 Faltblätter begonnen. Dies soll ausgebaut, verstetigt und  

 verbessert werden.

Dieser Arbeitsschritt umfasst die folgenden Projektvorschläge:

5.1.3.2 Einzelprojekte

5.1.3.3 Projektideen

Weitere Projektideen werden nachfolgend dargestellt.

Projektidee „Standort“    

Bildungsprojekte für Einheimi-
sche und Gäste

Workshop Zukunft braucht Her-
kunft

Projektvorschlag „Standort“    

Wandern für eine bessere Welt Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Sozialer Abenteuerurlaub im 
Biosphärenreservat

Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Bliesgau mit Genuss Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Inklusiver BNE-Klettergarten Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Nachhaltigkeitsbildung Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Bewusstseinsbildung Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Pädagogisches Angebot zum 
Thema Lebensmittel für Kinder 
(Sensibilisierung für Regionalität 
und Saisonalität)

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Mobilitätstraining für Jugend-
liche

Workshop Siedlungsentwicklung

Fotowettbewerbe Workshop Siedlungsentwicklung

Geocaching für Jugendliche Workshop Siedlungsentwicklung

Bildungsangebot für Erwachsene 
(Klimaschutz)

Masterplan 100 % Klimaschutz

Projektvorschlag „Standort“    

Erschließung direkter, dezentraler 
Vertriebskanäle auf regionale 
Ebene

Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Aufbau strategischer Koopera-
tionen mit (regionalen) Spezial-
reiseveranstaltern als indirekter, 
brancheneigener Vertriebskanal

Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Aufbau strategischer Koopera-
tionen mit Umweltverbänden 
als indirekter, brancheneigener 
Vertriebskanal

Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Nutzung von Gutschein-Anbie-
tern als indirekter branchenfrem-
der Vertriebskanal

Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Überarbeitung der Internetprä-
senz

Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Entwicklung einer Bliesgau-App Bildungskonzept für BNE- 
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

Projektvorschlag „Standort“    

„Zukunftser�nder – bitte melden“ 
ein Wettbewerb für Schulen 
und Kindertagesstätten im BR 
Bliesgau

Workshop Zukunft braucht Her-
kunft

Spielpodest für Krippenkinder 
nach dem Hamburger Raumkon-
zept zur Förderung der motori-
schen Fähigkeiten

Workshop-Phase

Projektidee „Standort“    

Regionales Unterrichtsmaterial Workshop Zukunft braucht Her-
kunft

Projekt Junior-Ranger Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Vortragsreihe in Zusammenarbeit 
mit VHS

Forschung

Handfestes Tun: Herstellung 
Apfelsaft durch Schülerinnen und 
Schüler

Workshop Zukunft braucht Her-
kunft

Biosphärenreservat Bliesgau - 
Kinder lernen

Workshop-Phase
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Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt nimmt � emen aus den Handlungsfeldern 

„Bildung für nachhaltige Entwicklung“, „Naturschutz und 

Landbewirtschaftung“, „Land- und Forstwirtschaft inklusive 

Regionalvermarktung“, „Klimaschutz und Energie“, „Siedlungs-

entwicklung“ sowie „Marketing, Kommunikation und Öff ent-

lichkeitsarbeit“ auf und führt sie zusammen.

Zeitplan

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Netzwerk	Erlebnisregion	Bliesgau

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Aus ökonomischer Sicht leistet das Leitprojekt Beiträge zur 

Förderung der touristischen Entwicklung im Bliesgau. Ins-

besondere trägt es zum Erhalt bzw. zur Steigerung der Wert-

schöpfung der Anbieterinnen und Anbieter bei. In ökologischer 

Hinsicht dient es der Vermittlung von Wissen über Natur und 

Umwelt an die verschiedenen Zielgruppen. Aus sozialer Sicht 

trägt das Leitprojekt zur Weiterbildung und Teilhabe an Bildung 

insgesamt bei, weiterhin vermittelt es Aspekte einer fairen Ent-

wicklung.

5.2 Maßnahmenbündel Weiterentwicklung 
und Ergänzung von Umweltbildungsstätten 
[Querschnittsthema Stadt-Land-Beziehung]

5.2.1 Inhalte

Parallel zu den Angeboten muss auch die Infrastruktur weiter-

entwickelt, ergänzt und qualitätsgesichert werden. 

5.2.2 Vorgehensweise

Nach der Klärung der Bedarfe erfolgen die Priorisierung, Pla-

nung einschließlich der Klärung der Finanzierung sowie die 

Umsetzung der Maßnahmen. Die Vermarktung ist im Rahmen 

des Bildungs-Netzwerkes zu unterstützen.

5.2.3 Einzelprojekte

2016 2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Weiterbildung 
und Vernetzung 
Bildungsakteure

Angebotsqualität 
sichern und weiter-
entwickeln

Umsetzung entwi-
ckelter Vorschläge

Gemeinsame 
Vermarktung Projektvorschlag „Standort“    

Einrichtung eines Biosphären-
zentrums (dieser berücksichtigt 
die folgenden Projektvorschläge)

• Einrichtung des Biosphären-
  zentrums

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Der ökologische Fußabdruck
  als Haus & Feld

Bildungskonzept für BNE-
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

• Junior-Ranger-Spiel / 
  Lernspiel Ludwig

Bildungskonzept für BNE-
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

• Schaff ung dezentraler 
  Informationsstellen in der 
  Biosphäre

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Weiterentwicklung der beste-
henden Bildungseinrichtungen 
Haus Lochfeld und Spohns Haus 
(Angebote, Vermarktung und 
Kooperationen)

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Einrichtung vernetzter Naturer-
lebnispunkte

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Einrichtung eines Biosphären-
Erlebnisweges mit Mitmach-
stationen

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Mobiler Lehrpfad mit Social 
Media

Bildungskonzept für BNE-
Angebote im Biosphärenreservat 
Bliesgau

MINT-Campus O� enlage Entwurf
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die Aufgabe gute Wege zu finden, bestehende und neue Angebo-

te in verschiedensten Bereichen an die Betroffenen kommunizie-

ren bzw. zielgruppenspezifisch leichteren Zugang zu Informati-

onen zu schaffen.

Zu beachten sind hierbei die bestehenden Angebote (z.B. „Frü-

he Hilfen“, „Späte Hilfen“ sowie „Service- und Kompetenzstelle 

Familie“) und Aktionspläne (z.B. „Saarland inklusiv - Saarland 

für alle“)  der Landesregierung. Im Hinblick auf das  �ema 

Flüchtlinge liefert der Flüchtlingsatlas des saarländischen  

Ministeriums für Soziales, Gesundheit, Frauen und Familie  

 integrationsrelevantes Datenmaterial für die Region.

6.1.2 Vorgehensweise

Um einen Überblick über Angebote und Bedarfe im Bereich der 

Versorgungs- und Dienstleistungsinfrastrukturen zu erhalten, 

und festzulegen, wie sich die Kommunen im Biosphärenreservat 

Bliesgau weiterentwickeln werden, wurden bzw. werden derzeit 

Gemeindeentwicklungskonzepte erstellt. Gleichzeitig wurden 

mit dem „Demographiepakt“ und den ihm zugrunde liegenden 

Erhebungen wichtige Grundlagen zur Planung des weiteren  

Vorgehens geschaffen. 

Auf dieser Basis können die eingebrachten Projektvorschläge 

bewertet und umgesetzt werden. 

6.1.3 Projekte

6.1.3.1 Leitprojekt Unterstützung einer nachhaltigen  

Siedlungsentwicklung im Bereich lokale Versorgung  

[Querschnittsthema Demographischer Wandel]

Im Rahmen des Projektes werden die Gemeindeentwicklungs-

konzepte in Bezug auf die ortsnahen Versorgungs- und Un-

terstützungsmöglichkeiten untersucht und die identifizierten 

Lücken in den Bereichen Internet, Produkte und Energie er- 

fasst, um gezielt Maßnahmen zu entwickeln. 

Projektschritte

1. Auswertung aller GEKOs der Biosphärenreservatskommu- 
 nen und Bündelung der Ergebnisse im Rahmen des Kreis- 
 entwicklungskonzeptes.

2. Prüfung von Möglichkeiten, die auf dieser Basis identifizier- 
 ten Lücken in den Bereiche Internet, Produkte und Energie 
 zu füllen.

3. Umsetzung von Maßnahmen in den Bereichen: 

 a. Internet

6.1 Maßnahmenbündel Nahversorgung,  
Begegnungs- und Unterstützungsangebote 
[Querschnittsthema Demographischer 
Wandel]

6.1.1 Inhalt

Um sinnvolle Weiterentwicklungen vorhandener Versorgungs- 

und Dienstleistungsinfrastrukturen vornehmen zu können, 

bedarf es zunächst eines Überblicks über die vorhandenen 

Angebote sowie die diesen gegenüber stehenden Bedarfe. Dies 

muss zwingend unter Einbeziehung der Bevölkerungsprognosen 

geschehen. Erst dann können sinnvolle Ergänzungen vorhande-

ner und die Schaffung neuer – auch finanzieller – Strukturen 

abgeleitet werden.

Zentral für eine nachhaltige Gestaltung des demographischen 

Wandels sind darüber hinaus die Einbeziehung der Gemein-

schaft und des Miteinanders. Gerade mit Blick auf gewandelte 

familiäre Strukturen, eine zunehmende Zahl von Einpersonen-

haushalten, auf Erfordernisse der Arbeitswelt in Form von Fle-

xibilität und Mobilität sind Räume – nicht nur baulich gedacht 

– nötig, die Begegnung und Gemeinschaft sowie die Integration 

von Menschen über Generationen und Nationalitäten hinweg 

auch außerhalb der familiären Strukturen ermöglichen. Das Ar-

gument, dass bereits vielfältige und funktionierende Strukturen 

des bürgerschaftlichen Engagements und der Teilhabe gerade im 

ländlichen Raum vorhanden sind, trägt nur noch bedingt. Diese 

stabilen Strukturen in den Orten sind gefährdet durch fehlen-

den Nachwuchs und Bevölkerungsverluste. Ebenso haben sich 

die Anforderungen an bürgerschaftlich Engagierte verändert. 

Sie übernehmen in weitaus stärkerem Maße Positionen, die 

an große Verantwortlichkeiten geknüpft sind, so zum Beispiel 

in der ehrenamtlichen Betreuung Demenzerkrankter. Diesem 

Zuwachs an Verantwortung muss eine Stärkung der Selbstor-

ganisation gegenüberstehen, damit neue selbstorganisierte und 

niedrigschwellige Strukturen etabliert und erforderliche Un-

terstützungsstrukturen aufgebaut werden können. Hierbei sind 

auch Aspekte des Leitbildes einer sorgenden Gemeinschaft zu 

berücksichtigen.

Zu diesen Unterstützungsstrukturen zählen auch vorhandene 

Beratungs- und Informationsangebote. Diese sind den Bewoh-

nerinnen und Bewohnern des Biosphärenreservates Bliesgau 

jedoch nicht durchgängig bekannt und können noch intensiver 

kommuniziert und beworben werden. In diesem Bereich ist es 

6. Handlungsfeld Siedlungsentwicklung
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b. Produkte

 c. Energie

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfelder 

„Siedlungsentwicklung“, „Tourismus und Gastronomie“ sowie 

„Energie und Klimaschutz“.

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Kommunen

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Partnerbetriebe

Zeitplan

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Hinsichtlich der ökonomischen Dimension trägt das Leitpro-

jekt zur Stärkung der Vermarktung regionaler Produkte bei und 

eröffnet Möglichkeiten zur Kundenbindung. Der ökologischen 

Dimension wird durch die Einsparung von Ressourcen sowie 

die Verminderung bzw. Vermeidung von Emissionen Rechnung 

getragen. Die soziale Dimension wird durch die Stärkung der 

örtlichen Strukturen erfasst.

6.1.3.2 Leitprojekt Gestaltung des demographischen  
Wandels

Das Leitprojekt dient zur Umsetzung von Maßnahmen zum 

Umgang mit dem demographischen Wandel, wobei sowohl  

infrastrukturelle Aspekte als auch die Bildung von Netzwerken 

im Fokus steht. 

Projektschritte

1. Maßnahmenpriorisierung

Die Analyse des Saarpfalz-Kreises und die GEKOs bilden die 

Grundlage für die Priorisierung der vorgeschlagenen Maßnah-

men. 

 a. Infrastruktur

Projektvorschlag „Standort“    

Breitband fürs Land Projektbogen

Projektidee „Standort“    

Entwicklung von Dienstleis-
tungscentern mit Bringdienst

Workshop Siedlungsentwicklung

Mehr Shop-in-shop Angebote Workshop Siedlungsentwicklung

Paketstation Workshop Siedlungsentwicklung

Versorgungsgenossenschaften 
(CSA)

Workshop Siedlungsentwicklung

Servicemobil Workshop Siedlungsentwicklung

Umsetzung von Märkten Workshop Regionalvermarktung

Bliesgau-Produkte auf Wochen-
märkten

Workshop Regionalvermarktung

Dezentrale Versorgung ausbauen 
(analog zu Milchheisje, Regio-
maten)

Workshop Regionalvermarktung

Projektvorschlag „Standort“    

Das kleine Milchauto Workshop Regionalvermarktung

Überprüfung der stationären 
Versorgungsstrukturen hinsicht-
lich Komplettierung durch mobile 
Angebote

Masterplan 100 % Klimaschutz

Projektvorschlag „Standort“    

Nahwärmenetze / Inselsysteme 
auf Basis Biomasse aus dem  
Wärmekataster etablieren

Masterplan 100 % Klimaschutz

Bioenergiedorf Breitfurt Masterplan 100 % Klimaschutz

Wärmequellen und -senken 
identi�zieren

Masterplan 100 % Klimaschutz

Abwärme-Potenziale der Industrie  
(u.a. Voit, Drahtwerk IGB) ins-
besondere in St. Ingbert + Blies- 
kastel über Nahwärmenetze 
nutzen

Masterplan 100 % Klimaschutz

2016 2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Auswertung GEKOs

Prüfung von  
Möglichkeiten

Projektvorschlag „Standort“    

Marktplatz der Generationen in 
Biesingen

Workshop Siedlungsentwicklung

Generationentre� Sonnenbogen Workshop Siedlungsentwicklung

Biosphären-Garten Wolfersheim Workshop Zukunft braucht Her-
kunft

Biosphärengarten –  
Ein Veranstaltungsgarten

Workshop Zukunft braucht Her-
kunft

Bliesgau-Kapelle Workshop Zukunft braucht Her-
kunft
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 b. Netzwerkbildung

2. Projektumsetzung

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfelder 

„Siedlungsentwicklung“ und „Zukunft braucht Herkunft“.

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalzkreis  

•			Kommunen

Zeitplan

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Die ökonomische Dimension des Leitprojektes liegt in der Stär-
kung der Versorgungs- und Dienstleistungsstrukturen sowie 
der Tausch- und Nachbarschaftshilfestrukturen vor Ort, die 
vor allem einzelnen Nutzern Kosten ersparen. Die ökologische 
Dimension findet sich in kürzeren Anfahrtswegen oder gemein-
sam zurückgelegten Wegen wieder, die den Individualverkehr 
sinken lassen und damit zur Einsparung von CO2-Emmissionen 
beitragen. Die soziale Dimension ist in diesem Handlungsfeld 
besonders ausgeprägt, da Nachbarschaftshilfestrukturen aufge-
baut, neue oder auch alte Kommunikationsmöglichkeiten und 

Begegnungsstätten wieder lebendig gestaltet werden. 

2016 2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Maßnahmen-
entwicklung und 
Priorisierung

Projektumsetzung

6.2 Maßnahmenbündel Unterstützung einer 
nachhaltigen Siedlungsentwicklung im  
Immobilienbereich [Querschnittsthema  
Demographischer Wandel]

6.2.1 Inhalte

Aufgrund der Alterung der Gesellschaft, der Abwanderung der 

jungen Generation und damit oft fehlender Übernahme alter 

Gebäude entsteht im Bliesgau vermehrt Leerstand oder Gebäu-

de stehen zum Verkauf. Das Maßnahmenbündel umfasst daher 

einerseits Maßnahmen, die den Umgang mit (potenziellen) 

Leerständen vereinfachen und verbessern sollen, womit gleich-

zeitig die Innenentwicklung (statt Außenentwicklung) gestärkt 

wird. Zudem ist hinsichtlich einer nachhaltigen Entwicklung in 

Ortskernen neben der Erhaltung baukultureller Substanz ande-

rerseits auch die Energieeffizienz von Gebäuden von Bedeutung. 

Eine sanfte und nachhaltige Entwicklung der Siedlung und 

Landschaft soll im Biosphärenreservat angestrebt werden und 

gleichzeitig das Leben und Wohnraumgefühl für die Einwohne-

rinnen und Einwohner verbessern. 

6.2.2 Vorgehensweise

Für einen adäquaten Umgang mit (potenziellen) Leerständen 

gilt es in einem ersten Schritt die zu diesem �ema vorliegenden 

Daten zusammenzufassen und ggf. Lücken zu füllen. Danach 

gilt es, über Beratung, Vermittlung und ggf. Aufkauf und Um-

bau der Entwicklung von Leerstand in den Orten entgegenzu-

wirken.

6.2.3 Projekte

6.2.3.1 Leitprojekt Gebäudepooling

Im Rahmen des Projektes werden die bisherigen Erkenntnis-

se zum �ema Leerstand im Biosphärenreservat gebündelt und 

ergänzt. Auf dieser Basis werden Strategien zum Umgang mit 

dieser Problematik auf Basis der bisherigen Planungen (z.B. 

GEKOs) entwickelt und umgesetzt. 

Projektschritte

1. Erfassung und Auswertung vorliegender Daten und Konzepte 

 im Rahmen einer Machbarkeitsstudie.

Projektidee „Standort“    

Seniorenpaten  
(z.B. im Kindergarten)

Workshop Siedlungsentwicklung

Erfahrungsbörse  
(Projekt zu Alt und Jung)

Workshop Siedlungsentwicklung

Marktplatz der Möglichkeiten Workshop Siedlungsentwicklung

Nachbarschaftshilfestrukturen Workshop Siedlungsentwicklung

Telefonkette zwischen Seniorinnen 
und Senioren

Workshop Siedlungsentwicklung

Dorfschwestern bzw. Dorf-
helferInnen

Workshop Siedlungsentwicklung

Projektvorschlag „Standort“    

Zuwanderung macht Biosphäre Projektbogen

Tausche Gefälligkeit gegen  
Gefälligkeit – Tauschverein an 
der Blies

Projektbogen
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2. Umsetzung

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfelder 

„Siedlungsentwicklung“ sowie „Klimaschutz und Energie“, ggf. 

auch „Tourismus und Gastronomie“ und „Nachhaltiges Wirt-

schaften in Industrie und Handwerk“.

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Kommunen

•	 Saarpfalz-Kreis

Zeitplan

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Aus ökonomischer Sicht trägt das Leitprojekt zur Einsparung 

von Ressourcen bei. Darüber hinaus kann es Beiträge zur Sta-

bilisierung der Grundstückspreise leisten. Der ökologischen 

Dimension wird ebenfalls über die Einsparung von Ressourcen 

und damit Emissionen Rechnung getragen. In sozialer Hinsicht 

trägt das Leitprojekt zur Stärkung der Ortsstruktur bei.

6.2.3.2 Einzelprojekte

6.2.3.3 Projektideen

2016 2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Erfassung und Aus- 
wertung vorliegen-
der Daten und Kon-
zepte im Rahmen 
einer Machbarkeits-
studie

Umsetzung

Projektvorschlag „Standort“    

Brunnen sanieren Workshop Siedlungsentwicklung

Energetische Mindeststandards 
für Bau- und Gewerbegebiete 
�xieren

Masterplan 100 % Klimaschutz

Innere Verdichtung der Siedlungs- 
strukturen und Beschränkung des 
Bauens im Außenbereich

Masterplan 100 % Klimaschutz

Informationskampagne für Bürger 
(Sanierung, Förderung) – 
Steigerung der Sanierungsrate  
auf 3 % pro Jahr

Masterplan 100 % Klimaschutz

Dörfer �t für die Zukunft 2.0 Workshop Siedlungsentwicklung

Insektenfreundliche Beleuchtung Workshop Siedlungsentwicklung

Projektidee „Standort“    

Beratung von Eigentümerinnen 
und Eigentümern (potenzieller)  
Leerstände hinsichtlich Nutzungs- 
möglichkeiten oder Abriss

Workshop Siedlungsentwicklung

Einrichtung einer Immobili-
enplattform im Internet (mit 
deutschlandweiter Strahlkraft)

Workshop Siedlungsentwicklung

Zum Verkauf stehende Gebäude 
auf Messen anpreisen

Workshop Siedlungsentwicklung

Prüfung der Möglichkeiten 
der Flächen-Revitalisierung als 
Maßnahme zur Reduzierung des 
Flächenverbrauchs

O�enlage Entwurfsfassung  
Rahmenkonzept

Erfassung von Baulücken O�enlage Entwurfsfassung  
Rahmenkonzept

Projektidee „Standort“    

Einheitliche Erfassung der  
(potenziellen) Leerstände

Workshop Siedlungsentwicklung

Gebäudepooling und Sanierung Workshop Siedlungsentwicklung

Aufbau einer gemeinsamen 
Stiftung bzw. eines Fonds

Masterplan 100 % Klimaschutz

Einrichtung eines Immobilien-
fonds

Workshop Siedlungsentwicklung

Projektidee „Standort“    

Gebäudepooling im Siedlungs-
gebiet des Biosphärenreservates 
Bliesgau

Workshop Siedlungsentwicklung

Start des Gebäudepoolings an-
hand einiger Beispielimmobilien

Masterplan 100 % Klimaschutz

Etablierung eines funktionieren-
den Gebäudepoolings

Masterplan 100 % Klimaschutz

Umnutzung von leerstehenden 
Gebäuden zu Dienstleistungs-
angeboten

Workshop Siedlungsentwicklung
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6.3 Maßnahmenbündel Definition einer 
modernen regionalen Baukultur, Sensibi- 
lisierung und Sanierungsmaßnahmen

6.3.1 Inhalte

Im Bliesgau gibt es einen Mix aus verschiedenen Baustilen. 

Neben historischen Ortsteilen sind viele Gebäude in der Zeit 

zwischen 1950 und 1972 entstanden. Zudem sind die Gemein-

den im Bliesgau durch die Nähe zur umgebenden Landschaft 

geprägt. Bisher besteht kein einheitliches Verständnis von einer 

regionalen Baukultur, wenngleich eine Kartierung von histori-

schen Elementen bereits im Rahmen von Privatinitiative begon-

nen wurde. Im Biosphärenreservat Bliesgau soll die regionale 

Baukultur dem Anspruch gerecht werden sich z.B. mit energie-

effizienten Sanierungen/Bauweisen zu verbinden und damit zu 

einer zukunftsfähigen und lebendigen Baukultur im Bliesgau 

beizutragen. Ggf. ist die Baudenkmalpflege hinzu zu ziehen.

Das Maßnahmenbündel beinhaltet Projekte, die zur Entwick-

lung einer einheitlichen und lebendigen regionalen Baukultur 

beitragen und sowohl die unterschiedlichen Landschaftsräume 

als auch den Anspruch an energieeffizientes Bauen/Sanierungen 

und den Erhalt von historischen Siedlungselementen beinhalten. 

Es leistet damit einen Beitrag zur Erreichung des Entwicklungs-

ziels 3 (Entwicklung und Förderung einer modernen Baukultur).

6.3.2 Vorgehensweise

Es soll ein gemeinsames, wenngleich auch nicht einheitliches 

Verständnis von einer regionalen Baukultur zur Stärkung der 

Identität der Einwohnerinnen und Einwohner entwickelt wer-

den, was sowohl regional historische Bauformen aber auch mo-

derne und insbesondere energieeffiziente Bauweisen miteinan-

der verknüpft. Dabei werden zudem bestehende Richtlinien und 

Gemeindesatzungen mit Bezug zu einer regionalen Baukultur 

berücksichtigt. 

Doch eine Broschüre oder ein Leitfaden alleine reichen nicht 

aus, um die regionale Baukultur zu einer lebendigen Baukultur 

werden zu lassen. Daher sind Sensibilisierungsmaßnahmen an-

gepasst an unterschiedliche Zielgruppen angedacht. 

Sie reichen von der Einrichtung einer Informationsseite, z. B. 

auf der Homepage des Biosphärenreservats Bliesgau über einen 

Wettbewerb zu regionaler Baukultur und einen Fotowettbewerb 

bis hin zu einer �emenreise für Erwachsene und Geocaching 

für Jugendliche. 

Zum anderen sind Sanierungen und Restaurationen von Wegen 

und des alten Dorfkerns von Heckendalheim mögliche Aktivi-

täten.

6.3.3 Projekte

6.3.3.1 Einzelprojekte

6.3.3.2 Projektideen

Projektvorschlag „Standort“    

Sanierung des alten Dorfkerns in Hecken-
dalheim

Workshop Siedlungs- 
entwicklung

Auszeichnung und einheitliche Fördermaß- 
nahmen für regionaltypische, nachhaltige 
und klimaschützende Sanierungen und 
Renovierung des privaten Wohnraums 
und -umfelds

Workshop Siedlungs- 
entwicklung

Scha�ung von Ferienwohnungen in histo-
rischer Bausubstanz

Tourismuskonzept  
Saarpfalz-Kreis

Erhalt und Erlebbarmachung des alten 
Pumpenhäuschens in Erfweiler

Workshop Zukunft 
braucht Herkunft

Weiterentwicklung der touristischen At-
traktivität herausragender Ortsbilder und 
anerkannter kulturhistorischer Denkmäler

Tourismuskonzept  
Saarpfalz-Kreis

Zeigen der Ausstellung „Vergessen - wo der  
Wert der Dinge wartet“, die sich mit der un- 
verwechselbaren Ästhetik einer verschwin- 
denden ländlichen Baukultur beschäftigt

O�enlage Entwurfs- 
fassung  
Rahmenkonzept

Projektidee „Standort“    

Erstellen von Dorfentwicklungskonzep-
ten nach dem Vorbild der Integrierten 
Gemeindeentwicklungskonzepte (GEKO) 
(am Vorbild Wolfersheim)

Workshop  
Siedlungsentwicklung

Bestehende Richtlinien und Gemeindesat-
zungen in Bezug zu regionaler Baukultur 
prüfen und zu einem Leitfaden zur regio-
nalen Baukultur weiterentwickeln (dabei 
Berücksichtigung von artenfördernden 
und energiee�zienten Bausubstanzen)

Workshop  
Siedlungsentwicklung

Erstellung eines Bauleitbildes Workshop  
Zukunft braucht Herkunft

Ortsbild Workshop  
Zukunft braucht Herkunft

Erstellung einer Broschüre zur regionalen 
Baukultur

Workshop  
Siedlungsentwicklung

Einrichtung der Rubrik „regionale Bau-
kultur“ auf einer Homepage, z.B. der des 
Biosphärenreservats

Workshop  
Siedlungsentwicklung

Wettbewerb für traditionelles Bauen bei 
Neubauten

Workshop  
Siedlungsentwicklung

Beratung von Bauherren in Gemeinden Workshop  
Siedlungsentwicklung

Bliesgau-Akademie (einwöchige Themen-
reise mit Vorträgen und Exkursionen zum 
Thema Siedlungsentwicklung im Bliesgau) 
(Zielgruppe Erwachsene)

Workshop  
Siedlungsentwicklung

Fotowettbewerbe Workshop  
Siedlungsentwicklung

Geocaching für Jugendliche Workshop  
Siedlungsentwicklung
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derungen der Siedlungs- und Altersstrukturen mit ein und gibt 

nachhaltige Antworten darauf. Erste neue Maßnahmen aus dem 

Konzept werden sodann in die Praxis umgesetzt. 

Für die Optimierung der Alltagsmobilität sollte ein Konzept 

der Verkehrsströme und Knotenpunkte erstellt werden, das 

analysiert, wo die Übergänge und Anbindungen zwischen Ver-

kehrsmitteln suboptimal sind. Aufgrund dieser Analyse kann an 

den Stellen mit Optimierungspotential angesetzt und nachge-

bessert oder neu konzipiert werden. Dies findet in den Berei-

chen des ÖPNV und des Individualverkehrs ebenso statt wie in 

der Nahmobilität (innerörtlich oder zwischen Nachbarorten - 

Einkaufsentfernung), der überörtlichen und regionalen Mobili-

tät. 

Um für veränderte Möglichkeiten der Mobilität zu sensibilisie-

ren, sind Bildungs- und Werbeangebote für unterschiedliche 

Generationen sinnvoll. Das können Mobilitätstrainings, Probe-

wochen, Wettbewerbe, Gewinnspiele und vieles mehr sein, die 

auf neue Angebote sanfter Mobilität hinweisen und deren Nut-

zung in der Bevölkerung vorantreiben. Diese Maßnahmen gilt es 

kontinuierlich anzubieten, da sich gewohntes Nutzungsverhal-

ten nur allmählich verändert. 

6.4.3 Projekte

6.4.3.1 Leitprojekt Nachhaltige Mobilität

Projekt zur Unterstützung einer nachhaltigen Mobilität im  

Biosphärenreservat.

Projektschritte

1. Mobilitätskonzept für das Biosphärenreservat, das die Be- 

 reiche Tourismus, Freizeit, Beruf und Alltag sowie die Mög- 

 lichkeiten, die sich aus einer Kooperation mit der französi- 

 schen Seite ergeben, berücksichtigt und die Ergebnisse aus 

 Masterplan 100 % Klimaschutz, GEKOs etc. bündelt.

6.4 Maßnahmenbündel Verbesserung  
der Erreichbarkeit [Querschnittsthema 
Demographischer Wandel] [Querschnitts-
thema Stadt-Land-Beziehung]

6.4.1 Inhalte

In diesem Maßnahmenbündel werden drei Schwerpunkte ge-

setzt: Zum einen wird im Biosphärenreservat ein Konzept einer 

sanften Mobilität umgesetzt. Das bedeutet, dass auf eine nach-

haltige, umweltschonende, sozial verträgliche Mobilität hinge-

arbeitet wird, die attraktiver ist als die Benutzung des eigenen 

Autos. Das Mobilitätskonzept soll alle Generationen ermun-

tern/anregen/motivieren, schonend mit der Umwelt umzuge-

hen. Potenzielle Zielgruppen sind z.B. Pendlerinnen und Pend-

ler, Urlauberinnen und Urlauber, Familien, Jugendliche sowie 

Personen, die die Zahl ihrer Autos reduzieren oder ganz auf ein 

eigenes Auto verzichten wollen. Langfristiges Ziel ist es, ihnen 

ein Angebot zur Verfügung zu stellen, das Carsharing-Angebo-

te, gemischte Modelle, E-Bikes und E-Mofas, Hybridfahrzeuge, 

u.v.m. enthält. Zum anderen wird am �ema Optimierung der 

Alltagsmobilität gearbeitet. Der Alltag im ländlichen Raum ist 

bislang gekennzeichnet durch die Notwendigkeit, ein Auto zu 

besitzen, z.B. aufgrund langer Reisezeiten (insbesondere dann, 

wenn das Ziel nicht das nächstgelegene Zentrum ist, an dem 

sich die Schülerverkehre orientieren) sowie vergleichsweise und 

insbesondere in der Summe hohen Fahrpreisen. Hier wird da-

rauf hingearbeitet, dass die Alltagsmobilität auch in Zeiten des 

demographischen Wandels mit rückläufigen Nutzerzahlen gut 

aufgestellt ist. 

Schließlich steht die Sensibilisierung für neu geschaffene Mo-

bilitätsmöglichkeiten im Mittelpunkt. Die beste und sanfteste 

Mobilitätsstruktur sowie attraktive Angebote für die Alltags-

mobilität laufen ins Leere, wenn es nicht zu einem veränderten 

Nutzungsverhalten der Bevölkerung kommt. Die angedachten 

Maßnahmen tragen dazu bei, die Bevölkerung des Biosphären-

reservates über eine sanfte Mobilität zu informieren, sie zu 

sensibilisieren und damit im besten Fall ihr Nutzungsverhalten 

durch die neuen attraktiven Angebote entsprechend zu verän-

dern. Hierfür werden zielgruppenspezifische Maßnahmen ent-

wickelt. 

Darüber hinaus wird auch auf die hier nicht explizit aufgeführ-

ten Projekte des Masterplans 100 % Klimaschutz verwiesen.

6.4.2 Vorgehensweise

Zunächst wird ein nachhaltiges Mobilitätskonzept für das ge-

samte Biosphärenreservat Bliesgau erarbeitet. Dieses Konzept 

bezieht die demographischen Veränderungen und die Verän-

Projektidee „Standort“    

Konzept zur sanften Mobilität für 
das ganze Biosphärenreservat

Workshop Siedlungsentwicklung

Analyse und Konzept Verkehrs-
ströme und Knotenpunkte

Workshop Siedlungsentwicklung

Projektvorschlag „Standort“    

Entwicklung von Standort- und 
Gestaltungskonzepten für den 
Aufbau von Elektromobilität

Masterplan 100 % Klimaschutz
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2. Schaffung von Kooperationsgremien

3. Auswahl von Projekten und Maßnahmen aus verschiedenen  

 Bereichen.

 a. Bereich Wege

 b. Tarifstruktur

 c. Fahrpläne

 d. Infrastruktur

 e. Elektromobilität

Projektvorschlag „Standort“    

Aufbau eines kommunalen und 
betrieblichen Mobilitätsmanage-
ments in Verbindung mit einem 
Mobilitätsnetzwerk

Masterplan 100 % Klimaschutz

Projektvorschlag „Standort“    

Ertüchtigung des Fußwegenetzes Masterplan 100 % Klimaschutz

Weiterentwicklung eines attrakti-
ven Radwegenetzes (Basis neues 
Radwegekonzept)

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Lückenschluss Fahrradweg  
zwischen Blieskastel-Lautzkirchen 
und Alschbach

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Radwegebau Einöd-Wattweiler Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Sicherung der lokalen und über-
örtlichen Radführungen und Aus-
bau des Bike + Ride-Angebotes

Masterplan 100 % Klimaschutz

Kaiserradweg zwischen   
St. Ingbert und Homburg

O�enlage Rahmenkonzpt

Projektvorschlag „Standort“    

Überarbeitung von Anschluss- 
bzw. Umsteigeverbindungen und 
Fahrtangeboten in Schwachlast-
zeiten

Masterplan 100 % Klimaschutz

Flexibilisierung des ÖPNV-Fahrten-
angebotes in nachfrageschwachen 
Tageszeiten mit Integration 
alternativer Mobilitätsangebote 
(kollaborative Mobilität)

Masterplan 100 % Klimaschutz

Projektidee „Standort“    

ÖPNV-Abstimmung auf Arbeits-
zeiten

Workshop Siedlungsentwicklung

Projektidee „Standort“    

Toiletten an Haltestellen und/
oder in Bussen

Workshop Siedlungsentwicklung

Attraktivität der zu nutzenden 
Fahrzeuge (Sauberkeit etc.)

Workshop Siedlungsentwicklung

Firmenbusse / Schnellbusse Workshop Siedlungsentwicklung

Projektvorschlag „Standort“    

Überprüfung des Fahrplangebotes 
bzgl. der zeitlichen und räumlichen 
Erreichbarkeit von Freizeitzielen

Masterplan 100 % Klimaschutz

Bahnstrecke  
Homburg-Zweibrücken

Workshop Siedlungsentwicklung

S-Bahn-Anschluss Bliesgau Workshop Siedlungsentwicklung

Biosphärenbahnhof St. Ingbert O�enlage Entwurfsfassung

Projektidee „Standort“    

Jobticket Workshop Siedlungsentwicklung

Flatrate Workshop Siedlungsentwicklung

Gemeinsame Fahrkarte für die 
Tarifsysteme von Saarland und 
Rheinland-Pfalz

O�enlage Entwurfsfassung

Projektvorschlag „Standort“    

Nachhaltige Mobilität –  
Einführung „Bliesgau-Ticket“

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Entwicklung von speziellen  
Tarif- und Ticketangeboten

Masterplan 100 % Klimaschutz

Förderung der Nutzungsmöglich-
keiten von JobTicket-Angeboten

Masterplan 100 % Klimaschutz

Projektvorschlag „Standort“    

Ausbau Elektrofahrradnetz  
(Elektromobilität)

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Aufbau von Elektromobil-Statio-
nen für Fahrräder und Autos

Masterplan 100 % Klimaschutz

Ausbau Elektromobilität  
Alter Bahnhof Einöd

Workshop Siedlungsentwicklung

Nach Bedarf Realisierung von 
elektrobasiertem ÖPNV

Masterplan 100 % Klimaschutz

Aufbau eines Elektro-Kleinbus-
Systems zwischen Stadt und Land

Workshop Siedlungsentwicklung

Projektidee „Standort“    

Probewochen E-Fahrzeuge Workshop Siedlungsentwicklung
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4. Umsetzung von Maßnahmen

 a. Fortführung des Projektes Lebensadern Wege

 b. Zertifizierung der Wanderwege

 c. Fortführung des Projektes Fahrtziel Natur

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfelder 

„Siedlungsentwicklung“, „Tourismus und Gastronomie“, „Zu-

kunft braucht Herkunft“ sowie „Klimaschutz und Energie“.

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Mobilitätszentrale	Saarpfalz

•	 Saarpfalz-Touristik	

•	 TZS

•	 Ministerium	für	Wirtschaft,	Arbeit,	Energie	und	Verkehr

 f. Vernetzung der Verkehre

 g. Bewusstseinsbildung

 h. Grenzüberschreitende Aspekte [Querschnittsthema  

 Grenzüberschreitende Aspekte]

 i. Sonstiges

Projektidee „Standort“    

Mobiler Tre�punkt Workshop Siedlungsentwicklung

Übergänge verbessern,  
z.B. Fahrradständer am Bahnhof 

Workshop Siedlungsentwicklung

Mobilitätsplattform Workshop Siedlungsentwicklung

Mitfahrzentrale Workshop Siedlungsentwicklung

Anlegen von Wanderparkplätzen O�enlage Entwurf Rahmen- 
konzept

Projektvorschlag „Standort“    

Entwicklung von Mobilitätspunk-
ten auf Ortsteil- und Gemeinde-
ebene

Masterplan 100 % Klimaschutz

Aufbau eines Informationsportals 
und Integration regionaler und 
landesweiter Internetplattformen

Masterplan 100 % Klimaschutz

Projektvorschlag „Standort“    

Mobilitätstraining für Jugendli-
che (Nachhaltige Fahrradwoche)

Workshop Siedlungsentwicklung

Radtouren zum Rentenbeginn /  
für NeubürgerInnen

BNE-Konzept für das Biosphären-
reservat

Projektidee „Standort“    

Prüfung der Möglichkeiten eines 
grenzüberschreitenden ÖPNV

O�enlage Entwurfsfassung  
Rahmenkonzept

Grenzüberschreitende Wegefüh-
rung und zweisprachige Beschilde-
rung bei Rad- und Wanderwegen 

O�enlage Entwurfsfassung  
Rahmenkonzept

Projektidee „Standort“    

Dorfauto Workshop Siedlungsentwicklung

Wassersto�auto Workshop Siedlungsentwicklung

Projektidee „Standort“    

Lebensadern Wege Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Jakobsweg Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Projektvorschlag „Standort“    

Weiterentwicklung Kulturland-
schaftsprojekt „Lebensadern 
Wege“

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Kulturwege – Wegekultur Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Projektvorschlag „Standort“    

Wege zur „Qualitätsregion  
Wanderbares Deutschland“

Workshop Siedlungsentwicklung

Projektidee „Standort“    

Fahrtziel Natur Workshop Siedlungsentwicklung

Projektvorschlag „Standort“    

Nutzung der Möglichkeiten und 
Stärkung der Kooperation „Fahrt-
ziel Natur“

Kommunikation

Optimierung des ÖPNV aus  
touristischer Sicht

Masterplan 100 % Klimaschutz
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Zeitplan

1. Mobilitätskonzept für das Biosphärenreservat, das die Bereiche

 Tourismus, Freizeit, Beruf und Alltag berücksichtigt und die 

 Ergebnisse aus Masterplan 100 % Klimaschutz, GEKOs etc.

 bündelt.

2. Schaff ung von Kooperationsgremien.

3. Auswahl von Projekten und Maßnahmen.

4. Umsetzung von Maßnahmen.

2016 2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Mobilitätskonzept

Kooperations-
gremien

Auswahl Projekte

Umsetzung

Projektidee „Standort“    

Servicemobil Workshop Siedlungsentwicklung
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Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Der ökonomische Mehrwert liegt in der Stärkung des Touris-

mus und der Verbesserung des Berufsverkehrs. Auf ökologi-

scher Ebene werden CO2 Emissionen vermieden und die soziale 

Dimension zeichnet sich dadurch aus, das die Mobilität allge-

mein verbessert wird und damit ein Teil der Lebensqualität im 

BR Bliesgau steigt. 

6.4.3.2 Projektideen
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7.1 Maßnahmenbündel Touristischer  
Mehrwert

7.1.1 Inhalt

Ziel ist, die Möglichkeiten und Expertise des Biosphärenreser-

vates verstärkt zu nutzen, um touristische Einrichtungen und 

Infrastruktur aufzuwerten. Hier sind vorrangig die Bereiche  

Regionale Produkte, Naturerlebnis und Umweltinformationen 

zu sehen. Das Projekt Partnerbetriebe sowie die Natur- und 

Landschaftsführerinnen spielen hier eine wesentliche Rolle.

Das Maßnahmenbündel leistet damit einen Beitrag zur Errei-

chung der Entwicklungsziele 1 und 2.

7.1.2 Vorgehensweise

Im Rahmen der Zusammenarbeit mit TZS und Saarpfalz-

Kreis sollen die bestehenden Kooperationen regelmäßig über-

prüft und ggf. ausgebaut werden. Entsprechend bestehender 

Kapazitäten werden neue Projekte in Angriff genommen. Maß-

geblich ist das Tourismuskonzept des Saarpfalz-Kreises, dessen 

Umsetzung auch über die aufgeführten Projekte hinaus für das 

Biosphärenreservat Bliesgau wesentlich ist.

7.1.3 Einzelprojekte

1. Ausbau der bestehenden Kooperationen auf Basis des  

Tourismuskonzeptes.

7. Handlungsfeld Tourismus und Gastronomie

Projektvorschlag „Standort“    

Ausbau der Kooperation mit 
bestehenden Einrichtungen  
(z.B. Europäischer Kulturpark 
Bliesbruck-Reinheim, Römer-
museum Schwarzenacker,  
Haus Lochfeld, Spohns Haus)

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Optimierung der Infrastruktur 
entlang der Jakobswege in Ko-
operation mit den Partnerbetrie-
ben des Biosphärenreservates

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Berücksichtigt die Projekt-
  idee: Dezentrale Versorgung    
  ausbauen (analog zu Milch- 
  heisje, Regiomaten)

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Kulturtouristische Inwertsetzung 
des Wintringer Hofes

Tourismusstrategie Region Saar-
brücken 2020, Tourismuskonzept 
Saarpfalz-Kreis

Umsetzung des Konzepts „Histo-
rische Gärten in der Saarpfalz“

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Berücksichtigt die Projekt- 
  idee „Gärten mit Geschichte“  
  und der Projektvorschlag:  
 „Inwertsetzung des Orange- 
  riegartens nach dem Leitbild  
  Gärten mit Geschichte“

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Prüfung der Weiterentwicklung 
der touristischen Angebote auf 
Blies und Saar

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Nutzung medizinisch-therapeuti-
scher Kompetenz und Verknüp-
fung mit Aktivangeboten und 
gesunder Ernährung

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Berücksichtigt den Projekt- 
  vorschlag „Biosphärenbürger  
  tri�t Kurgast“

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Einrichtung vernetzter Natur-
erlebnispunkte

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Qualitative Weiterentwicklung 
und Pro�lierung von Natur- 
erlebnis-Angeboten

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Berücksichtigt die Projekt- 
  vorschläge „GPS Touren zur  
  Biodiversität“, „Einrichtung  
  eines Biosphären-Erlebnis- 
  weges mit Mitmachstation- 
  en“ sowie „Bau eines Erlebnis- 
  weges“

Bildungskonzept BNE-Angebote 
Bliesgau

Markenbildung Saarpfalz-Kreis 
und Biosphäre Bliesgau (Kommu-
nikation, Vertrieb, Vermarktung)

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Über die hier benannten Maßnahmenbündel  hinaus wird auch auf die hier nicht explizit aufgeführten Projekte des Regionalen  
Tourismuskonzeptes des Saarpfalz-Kreises und  das Tourismuskonzept 2020 des Regionalverbandes Saarbrücken verwiesen.
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2. Prüfung neuer Projekte

Projektvorschlag „Standort“    

Etablierung einer „Bliesgau-
Produktlinie“

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Berücksichtigt die Projekt- 
  vorschläge „Wertschöp- 
  fungskette Regionale Pro- 
  dukte“ (Workshop Regionale 
  Produkte erzeugen und  
  vermarkten), „Weiterentwick- 
  lung der saisonalen kulina- 
  rischen Themenwochen  
  (Bliesgau-Lammwoche,  
  Wild-, Bärlauchfest)“ (Touris- 
  muskonzept Saarpfalz-Kreis),    
 „Ausbau kulinarischer Stadt- 
  rundgänge und Führungen“  
  (Tourismuskonzept Saarpfalz- 
  Kreis) sowie die Projektidee  
 „Logistiknetzwerk Gastrono- 
  mie“ (Workshop Regionale  
  Produkte erzeugen und  
  vermarkten).

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Optimierung und Ausbau barrie-
refreier Angebote

Workshop Regionale Produkte 
erzeugen und vermarkten

Restaurierung der historischen 
Ruine Alexanderturm

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Umsetzung des Reitwander-
routenkonzeptes

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Barockfestival in Blieskastel Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Maßnahmen zur Förderung  
des Tourismusbewusstseins bei  
Bevölkerung, Akteuren und 
Politik

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Biosphärenbahnhof St. Ingbert O�enlage Entwurfsfassung

Projektvorschlag „Standort“    

Sozialer Abenteuerurlaub im 
Biosphärenreservat

Bildungskonzept BNE-Angebote 
Bliesgau

Bliesgau mit Genuss Bildungskonzept BNE-Angebote 
Bliesgau

Inklusiver BNE-Klettergarten Bildungskonzept BNE-Angebote 
Bliesgau

Weiterentwicklung der touristi-
schen Attraktivität der Ortsbilder 
und anerkannter kulturhistori-
scher Denkmäler

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Berücksichtigt Projektvor- 
  schlag „Der Gollenstein als  
  Landmarke für die Biosphäre“

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Touristische Vermarktung der 
Industriekultur

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

• Beinhaltet Projektvorschlag  
  „Industriekulturstraße  
  St. Ingbert“ sowie Projektidee  
  „Aufbereitung der Industrie- 
  kultur“

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

• und Projektidee  
  „Vom Grubenweg zur B 423“

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Brunnenwanderweg Rubenheim Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Achtsamkeit durch Schilder, Apps 
und Bilder

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Scha�ung von Ferienwohnungen 
in historischer Bausubstanz

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Wandern für eine bessere Welt Bildungskonzept BNE-Angebote 
Bliesgau

Nutzung des Themenjahrs  
„Faszination Natururlaub in 
Deutschland – Natur- und  
Nationalparke“

Kommunikation

Teilnahme an bundesweiten 
Wettbewerben (z.B. „Fahrtziel 
Natur Award“, „Nachhaltige Tou-
rismusdestinationen“, etc.)

Kommunikation

Projektvorschlag „Standort“    

Etablierung eines Ökobusiness-
Camps (Forum für ökologische 
Ökonomie)

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Ausbau Urlaub auf dem Bauern-
hof

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Einrichtung von „Land Art“-
Projekten

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Berücksichtigt den Projekt-
  vorschlag „LandART-Pfad“

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Ausbau und Pro�lierung des 
naturnahen Beherbergungs-
angebotes

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Berücksichtigt den Projekt-   
  vorschlag „Biosphären-   
  Urlaub mal anders“

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft
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7.2 Maßnahmenbündel Gemeinsam  
sind wir stark [Querschnittsthema  
Grenzüberschreitende Aspekte]

7.2.1 Inhalt

Die Zusammenarbeit der Tourismus und Gastronomie ver-

marktenden Akteurinnen und Akteure, aber auch mit Partne-

rinnen und Partnern über die Region hinaus, wurde in der Ver-

gangenheit bereits initiiert und intensiviert. Ziel war und ist die 

Steigerung der Aufmerksamkeit für die eigene Region und ihre 

Angebote bei einer gleichzeitigen Erhöhung der Wahrnehmung 

und Aufmerksamkeit aller Beteiligten. Wichtige Partnerinnen 

und Partner sind – neben den touristischen Vermarktungsorga-

nisationen – vor allem die im Umfeld des Biosphärenreservats 

Bliesgau liegenden Großschutzgebiete Pfälzerwald-Nordvoge-

sen sowie der neu eingerichtete Nationalpark Hunsrück-Hoch-

wald.

Aufbauend auf den schon entwickelten gemeinsamen Produk-

ten und deren Vermarktung sollen zukünftig neue Perspektiven 

der Zusammenarbeit eruiert werden. Beispielsweise der Ausbau 

der gemeinsamen Vermarktung auf verschiedenen Plattformen 

ebenso wie die gemeinsame Durchführung von Marketingmaß-

nahmen zur Ansprache und Aktivierung relevanter Zielgruppen. 

Insbesondere die saarländisch-pfälzisch-französische Zusam-

menarbeit soll zum Nutzen aller Beteiligten intensiviert werden. 

Die Aktivitäten zur Steigerung der Vernetzung beziehen auch 

die Einbindung der Betriebe in der Region mit ein.

7.2.2 Vorgehensweise

In einem ersten Schritt wird aufbauend auf den grenzüber-

schreitenden Verbindungen von Kommunen und Saarpfalz-

Kreis der Kontakt zum Biosphärenreservat Pfälzerwald-Nord-

vogesen hergestellt. 

In einem zweiten Schritt erfolgt dann die Klärung gemeinsamer 

Interessen sowie die Ableitung von möglichen grenzüberschrei-

tenden Projekten. Die bisher vorliegenden Projektvorschläge 

werden dabei einbezogen.

7.2.3 Projekte

Projektvorschlag „Standort“    

Einrichtung deutsch-französischer 
Premiumweg und weniger weiterer 
Premiumwege an besonders  
geeigneten Standorten

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

• Berücksichtigt die Projekt- 
  idee „Grenzüberschreitende  
  Wanderwege“

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Weiterentwicklung der Grenze als 
touristische Attraktion

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Vermarktungso�ensive mit  
französischen Partnern

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Kooperationsprojekt Biosphären-
reservate (Pfälzerwald-Nord-
vogesen, Bliesgau)

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis
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8.1.3 Einzelprojekte8.1 Maßnahmenbündel Energieeinsparung 
und Energieeffizienz

8.1.1 Inhalt

Das Maßnahmenbündel verfolgt die Reduzierung des Energie-

verbrauchs und die Steigerung der Energieeffizienz in den Berei-

chen Privathaushalte, öffentliche Hand und Industrie. Es trägt 

damit zur Erreichung des Entwicklungsziels 1 („Wir bringen 

Energieeinsparung und Energieeffizienz im Biosphärenreservat 

Bliesgau voran“) bei. Drei Schwerpunkte werden verfolgt: 

Der erste Maßnahmenschwerpunkt richtet sich an die privaten 

Haushalte. Die Sanierung des privaten Gebäudebestandes kann 

den Wärmebedarf der Häuser deutlich senken und leistet damit 

einen wichtigen Beitrag zur Energieeinsparung im gesamten 

Biosphärenreservat. Die gesetzten Maßnahmen sollen die priva-

ten Haushalte motivieren, ihr Eigentum zu sanieren. Dies kann 

beispielsweise durch Informationskampagnen oder Weiterbil-

dung für Handwerkerinnen und Handwerker erreicht werden.

Der zweite Schwerpunkt des Maßnahmenbündels richtet sich 

an die öffentliche Hand. Auch wenn der Energiebedarf in die-

sem Bereich vergleichsweise gering ist, können Sanierungsmaß-

nahmen an öffentlichen Gebäuden Vorbildwirkung entfalten 

und der Informationsarbeit dienen. Die Einsparpotenziale auf 

Ebene der Kommune sollten aktiv genutzt werden, beispielswei-

se durch die Nutzung kommunaler Abwasserwärmepotenziale 

oder Handreichungen bzgl. des Nutzerverhaltens in Gebäuden. 

Ein interkommunales Energiecontrolling kann die langfristige 

Mobilisierung der Einsparpotenziale unterstützen. 

Der dritte Maßnahmenschwerpunkt zielt auf Energieeinspa-

rungen in der Industrie unter anderem durch eine kompetente 

Beratung und Unterstützung. Das Einsparpotenzial bei Strom- 

und Wärmebedarf ist in diesem Sektor hoch, zusätzlich kann 

die Umrüstung auf erneuerbare Energieversorgung sowie die 

Erschließung von Abwärmepotenzialen (Nutzung der Abwärme 

aus der Industrie als Wärmequelle zur Wohnbeheizung) Emis-

sionen einsparen.

8.1.2 Vorgehensweise

Ein wesentlicher Gesichtspunkt dieses Maßnahmenbündels 

besteht in der Beratung der verschiedenen Nutzergruppen und 

in der Förderung des Austauschs von Erfahrungen und Best-

Practice-Beispielen.

8. Handlungsfeld Klimaschutz und Energie

Projektvorschlag „Standort“    

Informationskampagne für Bürger 
(Sanierung, Förderung) - Steigerung der 
Sanierungsrate auf 3 % pro Jahr

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

Implementierung des Projekts  
„Grüne Hausnummer“

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

Förderungen Ökologische  
Bausto�e in der Biosphäre

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

Interkommunales Energie- 
controlling – (EncoBB)

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

Eine Sanierungsmaßnahme als Impuls-
geber pro Kommune

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

Handreichungen bzgl. Nutzerverhalten Masterplan 100 %  
Klimaschutz

Überarbeitung kommunale Bescha�ungs-
richtlinie

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

EMAS-Zerti�zierung für Kommunen & 
Organisationen der Biosphäre

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

Umweltpakt Saarland & Biosphärenhand-
werker

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

Beratung von Industrie/ Gewerbe  
zu Energieeinsparmaßnahmen

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

Freiwillige Zielvereinbarung mit  
Industrie / Gewerbe

Masterplan 100 %  
Klimaschutz

O�ensive Klimaschutz in KMU Workshop Nachhaltiges 
Wirtschaften in Industrie 
und Handwerk

Biosphärenhandwerker, Partnerbetriebe Workshop Nachhaltiges 
Wirtschaften in Industrie 
und Handwerk

Monitoring und Zerti�zierung der nach-
haltigen Entwicklung in der Industrie- und 
Biosphärenstadt St. Ingbert inkl. Nachhal-
tigkeitsberichterstattung

Workshop Nachhaltiges 
Wirtschaften in Industrie 
und Handwerk

Projektidee „Standort“    

Thermogra�ebe�iegung insbesondere 
von städtischen  Räumen

O�enlegungsphase  
Entwurf Rahmenkonzept

Verstärkte Ö�entlichkeitsarbeit durch die 
Organisation etwa von „Energiemessen“, 
Initialberatung von KMU‘s über Kfw-Pro-
gramme, Bürgerbriefe, an Bürger und Un-
ternehmen adressierte Wettbewerbe etc.

O�enlegungsphase  
Entwurf Rahmenkonzept

Über die hier benannten Maßnahmenbündel  hinaus wird auch auf die hier nicht explizit aufgeführten Projekte des Masterplans  
100 % Klimaschutz verwiesen. 

8.1.4 Projektideen
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8.2 Maßnahmenbündel Gestaltung einer 
klimaschonenden Energieversorgung

8.2.1 Inhalt

Die Strom- und Wärmeversorgung im Biosphärenreservat soll 

größtenteils durch erneuerbare Energien abgedeckt werden. Da-

mit trägt das Maßnahmenbündel zur Realisierung des Entwick-

lungszieles 2 („Wir gestalten unsere Energieversorgung klima-

schonend“) bei.

Um die Stromversorgung durch erneuerbare Energien bereit-

zustellen, ist die Installation und der Betrieb von Windkraft-

anlagen (Großwindkraft und Kleinwindkraft), von Photovol-

taik-Anlagen (z.B. auf Dächern, kommunalen Gebäuden und 

Schallschutzwänden entlang der Autobahn) sowie Photovoltaik-

Freifl ächenanlagen (auf Konversionsfl ächen und Deponiefl ä-

chen), von Wasserkraftanlagen (u.a. Revitalisierung geeigneter 

Altstandorte) und von Biogasanlagen (Kooperationsanlage zur 

Versorgung von Gewerbegebieten und Kleinanlagen zur energe-

tischen Gülleverwertung) notwendig. 

Auch um die Wärmeversorgung über erneuerbare Energien zu 

decken bestehen vielfältige Möglichkeiten. Solare Wärmeerzeu-

gung, die zur Warmwasseraufbereitung oder auch Heizungs-

unterstützung genutzt werden kann, ist eine der eff ektivsten 

Sonnenenergienutzungen. Hier bieten sich die Installation und 

der Betrieb von Solarthermieanlagen auf privaten und öff ent-

lichen Dächern, insbesondere Sporthallen (großer Bedarf an 

Warmwasser) an. Zur Aktivierung der Potenziale ist eine um-

fangreiche Information der Hausbesitzer über die positiven 

Eff ekte notwendig. Eine weitere Möglichkeit der klimaschonen-

den Wärmeversorgung stellt die Geothermie dar. Diese sollte 

vorwiegend in Neubauten bzw. sanierten Gebäuden mit Flä-

chenheizungen realisiert werden. Bei Ausweisung von Neubau-

gebieten können Kommunen z.B. Interessenten mit gezieltem 

Informationsmaterial versorgen. Weiterhin kann die Etablie-

rung von Nahwärmegebieten auf Basis von Biomasse sowie von 

Bioenergiedörfern in der Region die Wärmeversorgung klima-

schonender gestalten.

8.2.2 Vorgehensweise

Die Projekte werden im Rahmen der Umsetzungsphase des 

„Masterplans 100 % Klimaschutz“ in Kooperation mit Kom-

munen und Saarpfalz-Kreis umgesetzt. 

8.2.3 Einzelprojekte

Projektvorschlag „Standort“    

Errichtung von Windkraftanlagen Masterplan 100 % Klimaschutz

Errichtung von Kleinwindkraft-
anlagen

Masterplan 100 % Klimaschutz

kommunale Gebäuden mit PV+ 
Solarthermie-Anlagen versorgen

Masterplan 100 % Klimaschutz

Private Hausbesitzer gezielt 
informieren

Masterplan 100 % Klimaschutz

Deponie- und Frei� ächen mit 
PV-Anlagen belegen

Masterplan 100 % Klimaschutz

Zusätzliche Verkehrs- und Sied-
lungs� ächen für eine PV-Nutzung 
erschließen (u.a. Parkplätze, 
Schallschutzwände)

Masterplan 100 % Klimaschutz

Neuinstallation einer Wasserkraft-
anlage am Wehr Kleinblittersdorf

Masterplan 100 % Klimaschutz

Klein(st)biogasanlage auf vieh-
haltenden landwirtschaftlichen 
Betrieben

Masterplan 100 % Klimaschutz

Biomasseprojekte für ö� entliche 
Gebäude

Masterplan 100 % Klimaschutz

Wärmeversorgung auf Basis 
Biomasse am Wintringer Hof

Masterplan 100 % Klimaschutz

Nahwärmenetze / Inselsysteme 
auf Basis Biomasse aus dem 
Wärmekataster etablieren

Masterplan 100 % Klimaschutz

Bioenergiedorf Breitfurt Masterplan 100 % Klimaschutz

Abwärmenutzung Wasserkraftan-
lage Herbitzheim

Masterplan 100 % Klimaschutz

Industrielles & betriebliches 
Abwärme-Kataster sowie 
Nutzung der Potenziale

Masterplan 100 % Klimaschutz
©
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8.3 Maßnahmenbündel Natur- und 
Klimaschutz Hand in Hand

8.3.1 Inhalt

Insbesondere die Maßnahmen zum Umbau der Energieversor-

gung bedürfen der sorgfältigen Abwägung hinsichtlich ihrer 

Wirkungen auf Natur und Landschaft. Gleichzeitig besteht die 

Möglichkeit, durch eine sinnvolle Ausgestaltung der Landnut-

zung im Rahmen der Biomasseerzeugung die Speicherfähigkeit 

des Bodens für Kohlenstoff  zu erhöhen. Damit sollen Klima- 

und Naturschutz, die in einem engen Zusammenhang stehen, 

zu einem gemeinsamen Nutzen geführt werden. Die so erzeugte 

Win-Win-Situation setzt darüber hinaus den Grundgedanken 

des Biosphärenreservats im Bliesgau in optimaler Weise um.

Die Erzeugung erneuerbarer Energien ist aufgrund des Flächen-

bedarfs stärker an den ländlichen Raum gebunden. Dennoch 

bezieht die Vorgehensweise im Biosphärenreservat Bliesgau als 

vergleichsweise dicht besiedelter Region bewusst auch die eher 

städtisch geprägten Regionsteile mit ein. Klimaschutz kann 

auch hier ein aktiver Beitrag zum Naturschutz sein. Aber auch 

die Verwendung von ökologischen Baumaterialien kann ein Bei-

trag sein. Ein wichtiger Aspekt ist darüber hinaus der Schutz 

von Arten über ein nachhaltiges Lichtmanagement, der sowohl 

klima-, wie auch naturschützende Eff ekte hat. 

8.3.2 Vorgehensweise

Ein wesentlicher Gesichtspunkt dieses Maßnahmenbündels 

besteht in der Beratung der verschiedenen Nutzergruppen und 

in der Förderung des Austauschs von Erfahrungen und Best-

Practice-Beispielen.

8.3.3 Projekte

8.3.3.1 Einzelprojekte

8.3.3.2 Projektideen

Projektvorschlag „Standort“    

Energiep� anzenanbau und Ge-
wässerschutz hinsichtlich WRRLL

Masterplan 100 % Klimaschutz

Angepasste Fruchtfolgen 
durch Energiep� anzenanbau 
(u.a. Wildp� anzen)

Masterplan 100 % Klimaschutz

Anbau und strategische Veror-
tung von Kurzumtriebsplantagen 
mit Funktion des Biotopverbun-
des

Masterplan 100 % Klimaschutz

Erhöhung der Kohlensto� spei-
cherung im Ökosystem zur Re-
duzierung der Treibhausgase in 
der Atmosphäre am Beispiel von 
Au� orstungen (u.a. Bruchwälder/ 
Auen als Speicher) 

Masterplan 100 % Klimaschutz

Nutzung von Landschaftsp� ege-
materialien (z.B. Kalkmagerrasen 
etc.)

Masterplan 100 % Klimaschutz

Erhalt der Kulturlandschaft durch 
O� enhaltung der Landschaft 
und Nutzung des anfallenden 
Materials 

Masterplan 100 % Klimaschutz

Erhalt und Neuscha� ung von 
Ruhe- und Brutplätzen (Habitate) 
gebäudebewohnender Tierarten 
im Zuge von energetischen 
Sanierungsmaßnahmen,
„� edermausfreundliche Häuser“

Masterplan 100 % Klimaschutz

Regionaler Anbau und Nutzung 
von nachwachsenden Rohsto� en 
als Dämmsto� e in der Gebäude-
sanierung

Masterplan 100 % Klimaschutz

Angepasstes Lichtmanagement 
(Alternative Beleuchtung bzw. 
Abschalten; Verringerung von 
Lichtreizen nachtaktiver und 
Fehlsteuerungen tagaktiver Tiere)

Masterplan 100 % Klimaschutz

Förderung der biologischen 
Vielfalt in der Stadt – 
Integration in Stadtplanung

Masterplan 100 % Klimaschutz

Projektidee „Standort“    

Entwicklung und der Erhalt von 
Stadt- und Gemeindebäumen 
sowie Grünanlagen unter dem 
Aspekt des Klimaschutzes 
(Beschattung von Asphalt� ächen, 
Temperatursenkung in Städten u. 
Gemeinden durch Verdunstung 
von Wasser, Feinstaubbindung)

O� enlage Rahmenkonzept
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2. In einem weiteren Schritt sollen die vorhandenen Erkenntnisse 

erfasst und dann ergänzt werden. Dieser Schritt umfasst den 

folgenden Projektvorschlag sowie die -ideen:

3. Die so gewonnenen Erkenntnisse werden in einem dritten 

Schritt präsentiert. Dies umfasst die folgenden Projektvorschläge 

und -ideen.

9.1 Maßnahmenbündel Herkunft,  
Vergangenheit

9.1.1 Inhalte

Die historische Sonderstellung des Biosphärenreservats Bliesgau 

mit politischen, historischen und kulturellen Besonderheiten 

wie mehreren Wechseln der Nationalitäten, mit Zeugnissen 

aus keltischer und römischer Zeit, mit seiner Industriekultur-

geschichte und weiteren „Eigenheiten“ soll erfasst, ansprechend 

aufgearbeitet und schließlich einer breiten Öffentlichkeit zu-

gänglich gemacht werden. Darüber hinaus soll das kulturelle 

Erbe – baulich, landschaftlich, sozial – unter Einbeziehung be-

stehender Institutionen gepflegt werden. 

9.1.2 Vorgehensweise

Wesentliche Elemente, die für die Bewohnerinnen und Bewoh-

ner des Biosphärenreservates Bliesgau und deren Geschichte  

identitätsstiftend sind und waren, werden in einem ersten 

Schritt bestimmt, in einem zweiten Schritt erfasst und im drit-

ten Schritt dokumentiert. Durch eine enge Zusammenarbeit 

von Kommunen, Naturschutz, Denkmalpflege und Landwirt-

schaft, von Museen und Bevölkerung kann hier eine umfassen-

de Zusammenstellung gelingen. Im zweiten Schritt werden die 

Ergebnisse dieses Prozesses allen zugänglich gemacht.

9.1.3 Leitprojekt Heimat entdecken

Das Projekt dient dazu, die vielen unterschiedlichen Kenntnis-

se über das Biosphärenreservat Bliesgau zusammenzutragen, zu 

bündeln und in attraktiver Form zu präsentieren. 

Projektschritte

1. Zunächst soll ein Arbeitskreis einberufen werden, der Akteu-

rinnen und Akteure bündelt, die das Leitprojekt in der seiner 

Umsetzung begleiten.

9. Handlungsfeld Zukunft braucht Herkunft

Projektidee „Standort“    

Zu erfassende Elemente /  
Bestandteile bestimmen

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Fragebogen zur Identität (des 
Biosphärenreservats Bliesgau)

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Elemente kulturhistorischen 
Erbes erfassen

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

„Rote Liste“ Zweiter Weltkrieg 
(siehe Frankreich)

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Grenzdokumente Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Elemente der Industriekultur Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Frauenspuren im Biosphären-
reservat

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Projektvorschlag „Standort“    

Kulturlandschaftsgenese im Bio-
sphärenreservat und Besiedlung 
(Beispiel Blickweiler)

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Projektvorschlag „Standort“    

Ausstellung zur Vermittlung von 
Nachhaltigkeit anhand landwirt-
schaftlicher Entwicklung

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Barockfestival in Blieskastel Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Energie gestern, heute, morgen Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Entwicklung einer Biosphären-
App

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Achtsamkeit durch Schilder, Apps 
und Bilder

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Literaturzentrum Blieskastel und 
Biosphären-Verlag

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft
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Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungs- 

felder „Zukunft braucht Herkunft“, „Siedlungsentwicklung“  

sowie „Tourismus und Gastronomie“.

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Kommunen

•	 LAG

•	 Biosphärenverein

Zeitplan

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Hinsichtlich der ökonomischen Dimension trägt das Leitpro-

jekt mittelbar zur touristischen Profilierung des Biosphärenre-

servats Bliesgau bei. Der ökologischen Dimension wird über die 

Einbindung und Aufbereitung von Aspekten der Kulturland-

schaft Rechnung getragen. In sozialer Hinsicht wird Teilhabe, 

aber auch die Vermittlung von regionalem Wissen ermöglicht.

9.2 Maßnahmenbündel Gegenwart

9.2.1 Inhalte

Die Beschäftigung mit den �emen Herkunft und Zukunft 

darf die Gegenwart nicht außen vor lassen. Das Maßnahmen-

bündel zielt daher auf den Erhalt und die Weiterentwicklung 

des kulturellen Erbes. Weiterhin soll der Ausbau von Partizipa-

tionsmöglichkeiten durch entsprechende Formate im Hier und 

Jetzt betrieben werden.

9.2.2 Vorgehensweise

In dieses Maßnahmenpaket der Weiterentwicklung fallen im 

Bereich Architektur und Baukultur, neue Elemente des Bauens  

und der Ortsbildgestaltung, die für zukünftige Generationen 

identitätsstiftend sein werden, weil sie den Stil und die Nutzung  

unserer Zeit repräsentieren. Dies kann zum Beispiel auch die 

Umnutzung von Gebäuden, die in ihrer ursprünglichen Funk-

tion nicht mehr benötigt werden, bedeuten. Diese können nach 

der Umnutzung auch soziale Elemente vereinen, indem sie  

Menschen zusammenbringen und Gemeinschaft erleben lassen.  

Das macht die „Erlebbarkeit“ dieser Orte zu einem wichtigen 

Umsetzungsaspekt.

9.2.3 Leitprojekt Projekt Heimat gestalten

Auswahl und Umsetzung von Projekten, die der Erhaltung und 

Gestaltung des kulturellen Erbes dienen.

Projektschritte

1. Erfassung und Auswertung vorliegender Daten und  

 Konzepte.

2. Strategieentwicklung auf Basis der vorliegenden Konzepte.

Dieser Schritt umfasst die folgenden Projektvorschläge und 

-ideen:

Projektidee „Standort“    

Biosphären-Wiki Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Handfestes Tun: Herstellung von 
Apfelsaft durch Schülerinnen und 
Schüler

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Regionales Unterrichtsmaterial Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Bildungsprojekte für Einheimi-
sche und Gäste

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Historische Wallfahrten Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Projektvorschlag „Standort“    

Der Gollenstein als Landmarke für 
die Biosphäre

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Industriekulturstraße St. Ingbert Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Erhalt und Erlebbarmachung 
des alten Pumpenhäuschens in 
Erfweiler

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Inwertsetzung des Orangerie-
gartens nach dem Leitbild Gärten 
mit Geschichte

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Restaurierung der historischen 
Ruine Alexanderturm

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Einberufung AK

Erkenntnisse erfassen 
und ergänzen

Erkenntnisse  
präsentieren
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Projektidee „Standort“    

Vom Grubenweg zur B 423 Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Gärten mit Geschichte Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Kulturwege – Wegekultur Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Lebensadern Wege Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Grenzüberschreitende Wander-
wege

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Jakobsweg Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Initiative zum Erhalt eines ganz-
heitlichen regionalen „Terroirs“ 
einschließlich der Mundart

O�enlage Rahmenkonzept

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Leitprojekt vereint Projekte und Ziele der Handlungsfelder 

„Zukunft braucht Herkunft“, „Siedlungsentwicklung“ und 

„Tourismus und Gastronomie“.

Wesentliche Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Kommunen

•	 LAG

•	 Biosphärenverein

Zeitplan

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Hinsichtlich der ökonomischen Dimension trägt das Leitpro-

jekt mittelbar zur touristischen Profilierung des Biosphärenre-

servats Bliesgau bei. Der ökologischen Dimension wird über die 

Einbindung und Aufbereitung von Aspekten der Kulturland-

schaft Rechnung getragen. In sozialer Hinsicht wird Teilhabe, 

aber auch die Vermittlung von regionalem Wissen ermöglicht.

Projektvorschlag „Standort“    

Weiterentwicklung Kulturland-
schaftsprojekt „Lebensadern 
Wege“

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

LandART-Pfad Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Brunnenwanderweg Rubenheim Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Weinberg am Klosterhang Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Eine Allmende für das Biosphären- 
reservat

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Biosphären-Garten Wolfersheim Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Biosphärengarten –  
Ein Veranstaltungsgarten

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Bliesgau-Kapelle Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Biosphärenrockfestival Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Erfassung u. Auswer-
tung vorliegender 
Daten und Konzepte

Strategieentwicklung
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Projektidee „Standort“    

Modellregion (Nachhaltigkeit) Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Ensemble Biosphärenreservat 
stärken

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Motivation und Aufklärung 
Modellregion

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

9.3 Maßnahmenbündel Mit Blick in die  
Zukunft

9.3.1 Inhalte

Der Blick in die Zukunft ist verbunden mit den �emen Ver-

stetigung, Nachhaltige Entwicklung und Kommunikation sowie 

dem Blick auf kommende Generationen. Deshalb vereint dieses 

Maßnahmenbündel angedachte Aktivitäten, welche – in Ab-

grenzung zur Erfassung, Aufarbeitung, Pflege und Fortschrei-

bung der Vergangenheit in der Gegenwart – primär zukunfts-

gerichtet sind. Dies betrifft Partizipations- und Arbeitsformate, 

Bildungsangebote sowie Plattformen zur Wissensbündelung. 

Die zentrale Frage wird hierbei sein: Wie entwickeln wir das 

Biosphärenreservat weiter?

9.3.2 Vorgehensweise

Im Beteiligungsprozess der Bürgerinnen und Bürger wurde 

deutlich, dass neben bekannten Teilhabe- und Informationsfor-

maten insbesondere neue Formate zur Einbindung der Bevölke-

rung gebraucht werden, damit diese eine Chance erhält, sich zu 

engagieren. Diese Formate müssen unterschiedliche Zeitfens-

ter und Generationen mit einbeziehen. Da eine Identifikation 

der Bewohnerinnen und Bewohner mit dem Biosphärenreser-

vat nicht einfach so gegeben ist, bedarf es einer kontinuierli-

chen Sensibilisierung und Bewusstmachung der Qualitäten und 

Besonderheiten der Region. Einen guten Ausgangpunkt bietet 

hierbei das Projekt „Wir sind Biosphäre“ des Biosphärenvereins 

Bliesgau. 

9.3.3 Einzelprojekte

Projektvorschlag „Standort“    

Zukunfts- und Denkwerkstatt Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Biosphären-Summerschool – 
künstlerische Feldforschung in 
der Biosphäre

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Biosphärenbürgertour Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Radtouren zum Rentenbeginn/
für NeubürgerInnen

BNE-Konzept für das Biosphären-
reservat Bliesgau

Bliesgau-Hocker  
Botschaft in die Welt

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Kommunikationsinitiative  
„Wir sind Biosphäre”

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Umsetzung des Kommunikations-
konzeptes

Kommunikation

Modellregion (Nachhaltigkeit) Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Errichtung des „Haus der Bio-
sphäre“ als räumliches Zentrum 
des Netzwerkes

Kommunikation

Ausbau des Netzwerkes der de-
zentralen Infostellen, mindestens 
eine Infostelle pro Kommune

Kommunikation

Gewinnung und Schulung von 
„Biosphärenbotschaftern“

Kommunikation

Labor „Nachhaltigkeit, Mobile, 
Gleichgewicht“ im Haus Lochfeld

O�enlage Rahmenkonzept
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10.1 Maßnahmenbündel Forschungs-
planung [Querschnittsthema Stadt-Land-
Beziehung] [Querschnittsthema Demo-
graphischer Wandel]

10.1.1 Inhalte

Das erste Maßnahmenbündel soll mit der Klärung und Abstim-

mung des Forschungsbedarfes die Eckpunkte und Projekte für 

die Forschung der nächsten fünf Jahre im Biosphärenreservat 

festlegen. Das Maßnahmenbündel dient damit zur Umsetzung 

von Ziel 2 „Wir legen den künftigen Forschungsbedarf in einem 

Forschungsrahmenplan fest“. 

10.1.2 Vorgehensweise

Zusammen mit dem Forschungsforum wird ein Vorschlag für 

den Plan erarbeitet, der zwischen Ministerium und Biosphären-

zweckverband endabgestimmt wird.

10.2 Maßnahmenbündel Monitoring

10.2.1 Inhalte

Das zweite Maßnahmenbündel soll die Voraussetzung für ein 

effi  zientes Monitoring der Entwicklung des Biosphärenreserva-

tes schaff en. Dabei sind nicht nur die Datenarten und Quellen 

zu klären, sondern auch die Zugriff s- und Weitergaberechte 

und die technischen Fragen der Datenhaltung. Auch die Insti-

tutionalisierung von Datenlieferungen und Schnittstellen ist zu 

klären. Das Maßnahmenbündel dient der Umsetzung von Ziel 

3: „Wir setzen das Monitoring im Biosphärenreservat um“, ist 

aber auch relevant für Ziel 4: „Wir binden die Bevölkerung in 

die wissenschaftliche Forschung im Biosphärenreservat ein“.

10.2.2 Vorgehensweise

In Zusammenarbeit mit allen relevanten Institutionen und 

Verbänden wird eine aktuelle Übersicht über die derzeit im 

Biosphärenreservaten erhobene Daten (Inhalt, Format, Zu-

gangsmöglichkeiten, Ansprechpartnerinnen und -partner etc.) 

erstellt. 

10.2.3 Projekte

10. Forschung und Monitoring

Projektvorschlag „Standort“    

Erstellung eines Forschungs-
rahmenplans

Forschungsforum

Projektvorschlag „Standort“    

Erstellung einer Übersicht über 
die derzeit durch Dritte im 
Biosphärenreservat erhobenen 
Daten

Forschungsforum

Erstellung eines Pilotprojektes 
zur Verzahnung ehrenamtlicher 
und amtlicher Stellen im Bereich 
des Artenschutzmonitorings

Forschungsforum
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10.3 Maßnahmenbündel Information und 
Einbindung

10.3.1 Inhalte

Das dritte Maßnahmenbündel dient der Umsetzung von Ziel 4 

„Wir binden die Bevölkerung in die wissenschaftliche Forschung 

im Biosphärenreservat ein“. Es soll sowohl für die Vermittlung 

von Forschungsergebnissen als auch für die Einbindung der 

lokalen Bevölkerung in Forschungsprojekte die Grundlagen 

liefern. 

10.3.2 Vorgehensweise

Zusammen mit den bestehenden Bildungsinstitutionen werden 

Konzepte erarbeitet, wie aktuelle Ergebnisse aus der Forschung 

des Biosphärenreservates zeitnah und attraktiv in existierende 

Bildungsangebote einfl ießen und diese bereichern können. 

Die bisherigen Aktivitäten im Bereich „Citizen Science“ werden 

weiterentwickelt. Die Vernetzung entsprechender Aktivitäten 

mit den im Forschungsrahmenplan beschriebenen Projekten 

wird bereits bei der Planung und Beauftragung dieser Projekte 

mitgedacht.

10.3.3 Projekte

Projektvorschlag „Standort“    

Arten� nder/Citizen Science Forschungsforum

Vortragsreihe in Zusammenarbeit 
mit VHS

Forschungsforum
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2. Ausbau des Netzwerkes auf Basis des Konzeptes 

Dieser Arbeitsschritt umfasst die folgenden Projektvorschläge.

11.1 Maßnahmenbündel Kooperationen im 
Bereich Kommunikation, Öffentlichkeits- 
arbeit und Marketing stärken

11.1.1 Inhalt

Dieses Maßnahmenbündel dient zum einen der Verbesserung 

 der Abstimmung der Hauptakteurinnen und -akteure im 

Biosphärenreservat Bliesgau untereinander. Die bereits beste-

henden Kooperationen im Bereich Kommunikation, Öffent-

lichkeitsarbeit und Marketing sollen daher sinnvoll ausgebaut 

werden. Gleichzeitig soll der oft geäußerten Kritik, dass für  

Außenstehende die Zuständigkeiten im Biosphärenreservat un-

klar sind, Abhilfe geschaffen werden. Dazu bedarf es einerseits 

klarer Strukturen, die nach innen wie nach außen kommuniziert 

werden. Das Netzwerk soll aber auch professionalisiert und 

schrittweise ausgebaut werden. Das schließt die Zusammenar-

beit mit den regionalen Stakeholdern, insbesondere Verbänden, 

Nutzergruppen, Bürgerinitiativen, Entscheidungsträgerinnen 

und -trägern und Meinungsbildnerinnen und -bildern ein.

Damit trägt das Maßnahmenbündel zur Erreichung des Ent-

wicklungsziels, vor allem zu den Teilzielen 1 und 2 bei.

11.1.2 Vorgehensweise

Es ist – auf Basis aller bisher vorliegenden Überlegungen – ein 

Konzept zu erstellen, das die Rollen der Hauptakteurinnen und 

-akteure klärt und nach außen transparent darstellt.

11.1.3 Leitprojekt Kommunikationskonzept für  
das Biosphärenreservat Bliesgau

Entwicklung eines abgestimmten Kommunikationskonzeptes 

für das gesamte Biosphärenreservat.

Projektschritte

1. Entwicklung eines Gesamtkonzeptes für die Kommunika-

tion im Biosphärenreservat unter Berücksichtigung des Satelli-

tenmodells durch ein externes Büro.

Damit werden die folgenden Projektvorschläge und -ideen auf-

gegriffen.

11. Handlungsfeld Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikation 
und Marketing

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Konzept leistet Beiträge zu allen Handlungsfeldern. 

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Kommunen

•	 LAG

•	 Biosphärenverein

Projektidee „Standort“    

Motivation und Aufklärung 
Modellregion

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Modellregion (Nachhaltigkeit) Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Projektvorschlag „Standort“    

Erstellung und Umsetzung eines 
dynamischen Kommunikations-
konzeptes unter Einbindung der 
unterschiedlichen Akteurinnen 
und Akteure

Kommunikation

Kommunikationsinitiative „Wir 
sind Biosphäre”

Workshop Zukunft braucht  
Herkunft

Projektvorschlag „Standort“    

Professionalisierung und Ausbau 
des Netzwerkes im Bereich Kom-
munikation

Kommunikation

Arbeitsgruppe „PR-Klimaschutz“ Masterplan 100 % Klimaschutz

Information über Fortschritt der 
Klimaschutzmaßnahmen in der 
lokalen Presse

Masterplan 100 % Klimaschutz

Inwertsetzung von bereits um-
gesetzten Leuchtturmprojekten

Masterplan 100 % Klimaschutz

kontinuierliche Aktualisierung 
der Homepage mit aktuellen 
Veranstaltungen, Terminen, 
Maßnahmen, Beteiligungs- 
möglichkeiten

Masterplan 100 % Klimaschutz
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Zeitplan 

1. Entwicklung eines Gesamtkonzeptes für die Kommunika- 

 tion im Biosphärenreservat unter Berücksichtigung des  

 Satellitenmodells durch ein externes Büro.

2. Ausbau des Netzwerkes auf Basis des Konzeptes.

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

In ökonomischer, ökologischer und auch sozialer Hinsicht trägt 

das Leitprojekt zur Vermittlung handlungsrelevanter Informati-

onen zum Biosphärenreservat bei. 

11.2 Maßnahmenbündel Kommunikation 
im Biosphärenreservat stärken

11.2.1 Inhalte

Das Maßnahmenbündel „Kommunikation im Biosphärenreser-
vat stärken“ dient dazu, die Kommunikation der mit dem Bio-
sphärenreservat verbundenen Möglichkeiten sowie des Nutzens 
innerhalb der Region zu verbessern.

Dabei wird auf die Beibehaltung der bewährten Instrumente 
zur Kommunikation gesetzt, gleichzeitig gilt es aber, neue In-
strumente, die das bewährte Instrumentarium ergänzen und  
die Wirkung des gesamten Maßnahmenmixes verbessern, um-
zusetzen. Das Maßnahmenbündel trägt zur Erreichung des 
Entwicklungsziels, dabei vorrangig zu den Teilzielen 1 (Koope-
rationen im Bereich Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit und 
Marketing stärken) und 2 (Bekanntheitsgrad und das positive 

Image des Biosphärenreservates in der Region stärken) bei.

11.2.2 Vorgehensweise

Im Vordergrund steht die Umsetzung des Kommunikations-
konzeptes. Dieses soll unter Beibehaltung der bereits erprobten 
und bewährten Instrumente zur Kommunikation geschehen 
und umfasst regelmäßige PR-Arbeit, die Herausgabe von Bro- 
schüren, den tagesaktuellen Internetauftritt sowie den Face- 
book-Auftritt. Weiterhin die Herausgabe eines „Nachrichten-
blatt für das Biosphärenreservat Bliesgau“, eines Infobriefes für 
die Kommunalpolitik und die Durchführung des bereits etab-
lierten Biosphärenfestes als die zentrale jährliche Veranstaltung. 
Weiterhin sollen neue Projektvorschläge aufgegriffen und sinn-

voll ergänzend umgesetzt werden.

2016 2017 2018 2019 2020

Q 4 Q 1 Q2 Q 3 Q 4

Entwicklung  
Gesamtkonzept

Ausbau des Netz-
werks

11.2.3 Einzelprojekte

11.2.4 Projektideen

Projektvorschlag „Standort“    

Vierteljährliche Herausgabe einer Zeitschrift  
zur Information der Einheimischen, Gäste 
sowie Partnerinnen und Partner

Kommunikation

Erneute repräsentative Umfrage durch die 
TU Kaiserslautern im Jahr 2018

Kommunikation

Biosphärenrockfestival Workshop Zukunft 
braucht Herkunft

Biosphärenbürgertour Workshop Zukunft 
braucht Herkunft

Biosphärenbierdeckel Workshop Zukunft 
braucht Herkunft

Visualisierung des Erfüllungsgrades des 
Rahmenkonzeptes

O�enlage  
Entwurfsfassung
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Projektidee „Standort“    

Entwicklung eines Biosphären- 
maskottchens

O�enlage  
Entwurfsfassung
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11.3 Maßnahmenbündel Bekanntheitsgrad 
und das positive Image des Biosphärenreser-
vates überregional stärken [Querschnitts-
thema Grenzüberschreitende Aspekte]

11.3.1 Inhalte

Das Maßnahmenbündel dient der Bewerbung des Biosphären-
reservates außerhalb der Region. Damit soll die Rolle als Modell- 
region für Nachhaltige Entwicklung ausgefüllt und konsequent 
umgesetzt werden. Das Maßnahmenbündel trägt zur Erreichung 
des Entwicklungsziels und insbesondere zu Teilziel 3 (Bekannt-
heitsgrad und das positive Image des Biosphärenreservates über-
regional stärken) bei.

11.3.2 Vorgehensweise

Aufbauend auf den vorhandenen Kooperationsvereinbarungen 
mit der Tourismus Zentrale Saar, der Saarpfalz-Touristik sowie 
dem Biosphärenzweckverband Bliesgau sollen die bereits etab-
lierten Aktivitäten fortgeführt werden. Darüber hinaus sollen 
weitere Schritte und Maßnahmen auf der Basis der Kooperati-
onen entwickelt und umgesetzt werden. Dies betrifft insbeson-
dere die Marketingaktivitäten in den wichtigsten Quellgebieten 
Rheinland-Pfalz, den Niederlanden, Luxemburg, Belgien und 
Frankreich.

Ein weiteres Standbein ist die noch stärkere Nutzung von Mög-
lichkeiten der Kooperation „Fahrtziel Natur“. Aber auch die 
Präsentation im Rahmen der BUGA 2016 gemeinsam mit EU-
ROPARC Deutschland e.V. ist ein zentraler Baustein ebenso 
wie die Nutzung des �emenjahrs „Faszination Natururlaub in 
Deutschland – Natur- und Nationalparke“. Die Teilnahme an 
bundesweiten Wettbewerben wie z.B. „Fahrtziel Natur Award“, 
„Nachhaltige Tourismusdestinationen“ ist ebenfalls von großer 

Bedeutung.

11.3.3 Einzelprojekte

11.3.4 Projektideen

11.4 Maßnahmenbündel Ein „Haus der 
Biosphäre“ errichten und das Netzwerk der 
dezentralen Informationszentren ausbauen

11.4.1 Inhalte

Die Errichtung des „Hauses der Biosphäre“ als räumliches Zen-
trum des Netzwerkes ist eine zentrale noch zu erfüllende Auflage. 
Das „Haus der Biosphäre“ wird Besucherzentrum, dient aber 
auch der Unterbringung bzw. Verortung der wichtigsten im 
Biosphärenreservat tätigen Institutionen (Biosphärenzweck- 
verband Bliesgau, Biosphärenverein Bliesgau e.V., Saarpfalz-
Touristik, Naturwacht mit Bliesgau-Rangern, Wirtschaftsför-
derungsgesellschaft Saarpfalz mbH, Klimaschutzmanager, etc.). 

Gleichzeitig soll das Netzwerk der dezentralen Infostellen aus-
gebaut werden, Ziel ist das Vorhandensein von mindestens fünf 
Infostellen (in fünf Kommunen) im Biosphärenreservat Bliesgau.

Das Maßnahmenbündel trägt zur Erreichung des Entwick-
lungsziels und vorrangig zu Teilziel 4 (Ein „Haus der Biosphäre“ 
errichten und das Netzwerk der dezentralen Informationszen-
tren ausbauen), nachrangig aber auch zu den Teilzielen 1 (Ko-
operationen im Bereich Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit 
und Marketing stärken) und 2 (Bekanntheitsgrad und das posi-

tive Image des Biosphärenreservates in der Region stärken) bei.

11.4.2 Vorgehensweise

Zusammen mit den bestehenden Bildungsinstitutionen wird 
eine Grundstruktur erarbeitet, wie aktuelle und zukünftig  
Bedarfe und Bedürfnisse eine gemeinsame Verortung erfahren 
können. Dabei sollen auch solche Akteurinnen und Akteure 
gewonnen werden, die bisher noch nicht optimal eingebunden 
sind. Daneben gilt es, die Finanzierung zu klären sowie die kon-
krete Umsetzung im Detail zu planen und anzugehen.

11.4.3 Projekte

11.4.3.1  Leitprojekt Ein Haus für die Biosphäre

Etablierung des zentralen Biosphärenhauses und Komplettie-
rung des Netzes der dezentralen Infostellen. 

Projektstruktur

1. Entwicklung einer Grundkonzeption auf Basis der vorliegen- 
 den Gutachten und Überlegungen.

 Hierbei ist zu prüfen, inwiefern eine Verknüpfung mit dem 
 Erhalt historischer bzw. für den Bliesgau typischer Bausub- 
 stanz (ggfs. nach modernen Kriterien ergänzt) , z.B. zusam- 
 men mit der Handwerkskammer und der Stiftung Baukultur  
 Saar, möglich ist. Auch sollte ein Geschäft zur Vermarktung  
 regionaler Produkte ins Biosphärenhaus integriert werden. 

2. Gewinnung der und Abstimmung mit den Partnern und  
 Klärung der Finanzierung.

3. Ausarbeitung der Feinkonzeption.

Projektvorschlag „Standort“    

Gewinnung und Schulung von  
„Biosphärenbotschaftern“

Kommunikation

Präsentation im Rahmen der BUGA 2015, 
gemeinsam mit EUROPARC Deutschland e.V.

Kommunikation

Nutzung des Themenjahrs „Themenjahr 
Faszination Natururlaub in Deutschland – 
Natur- und Nationalparke“

Kommunikation

Teilnahme an bundesweiten Wettbewer-
ben (z.B. „Fahrtziel Natur Award“, „Nach-
haltige Tourismusdestinationen“, etc.)

Kommunikation

Projektidee „Standort“    

Stärkere Berücksichtigung des Themas 
Zweisprachigkeit

O�enlage Entwurf  
Rahmenkonzept
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Dieser Schritt umfasst die Projektvorschläge:

4. Umsetzung

Vernetzung auf Handlungsfeldebene

Das Konzept berücksichtigt alle Handlungsfelder des Rahmen-

konzepts. 

Wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung

•	 Saarpfalz-Kreis

•	 Kommunen

•	 LAG

•	 Biosphärenverein

Zeitplan

2016 2017 2018 2019 2020

Q 1 Q 2 Q 3 Q 4

Entwicklung 
Grundkonzeption

Gewinnung von 
Partnern und Ab-
stimmung

Feinkonzeption

Umsetzung

Aspekte nachhaltiger Entwicklung

Hinsichtlich aller drei Nachhaltigkeitsdimensionen leistet das 

Leitprojekt einen Beitrag über die Vermittlung handlungsrele-

vanter Informationen zum Biosphärenreservat.

11.4.3.2  Einzelprojekte

Projektvorschlag „Standort“    

Errichtung eines „Hauses der Bio-
sphäre“ als räumliches Zentrum 
des Netzwerkes

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Einrichtung des Biosphären-
zentrums

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Kultur und Natur - Alles unter 
einem Dach (Biosphärenhaus für 
Blieskastel)

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Der ökologische Fußabdruck als 
Haus & Feld

BNE-Konzept für das Biosphären-
reservat Bliesgau

Projektvorschlag „Standort“    

Ausbau des Netzwerkes der de-
zentralen Infostellen, mindestens 
eine Infostelle pro Kommune

Kommunikation

Scha� ung dezentraler Informa-
tionsstellen in der Biosphäre

Tourismuskonzept Saarpfalz-Kreis

Biosphärenbahnhof St. Ingbert O� enlage Entwurfsfassung

Einrichtung der dezentralen 
Infostelle „Baumwollspinnerei“

O� enlage Entwurfsfassung

©
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Wegesäume

Entwicklung von linearen Biotopverbundstrukturen und Agrar-

lebensräumen durch Wiederherstellung von Wegsäumen auf 

geeigneten öffentlichen Wegparzellen mit ausreichendem Platz 

im Einvernehmen mit den angrenzenden Landwirten

Heckensäume schneiden

•	 Sukzession ist großes Problem für Kulturlandschaft  
 des Bliesgau

•	 Rückschnitt	von	Hecken	auf	naturschutzfachlich	wertvollem 
 Grünland

•	 Ziel:	Beibehaltung	des	Verhältnisses	von	O昀昀enland	und	 
 Heckenstrukturen

•	 Kontrolle	über	Luftbild

Auflichtung Hecken und Feldgehölzkomplexe

•	 Förderung	der	Struktur-	und	Biotopvielfalt	durch	Rück- 
 nahme der Gehölzsukzession auf einzelnen Brachflächen  

 nach eingehender naturschutzfachlicher Eignungsprüfung

•	 Standortbezogene,	individuelle	Folgenutzung	oder	Flächen- 
 pflege auf den freigestellten Flächen in Abhängigkeit von den  

 örtlichen Rahmenbedingungen

•	 Dauerhafte	O昀昀enhaltung	der	freigestellten	Flächen	vorzugs- 
 weise durch extensive, standortgerechte landwirtschaftliche  

 Nutzung

Landmarkenbäume als Trittsteinbiotope

Verbesserung der Biotopverbundstrukturen für gehölzgebunde-

ne Arten und Initiierung neuer Lebensräume für Insekten und 

sonstige Kleintiere in Verbindung mit der Aufwertung der Ei-

genart der Kulturlandschaft

Blühende Wege überall

•	 Wegränder,	Verkehrsinseln,	Radwegebegrenzungen	mit	 
 Staudenmischungen aus heimischen Mischungen mit hoher  

 Trockenstabilität und geringer Aufwuchshöhe bepflanzen

•	 Mähen	nur	einmal	jährlich	erforderlich,	dadurch	geringer	 
 Pflegeaufwand und Kosten

Biotopverbundplanung

Das Leitprojekt hat zum Ziel, durch die regionale und lokale 

Vernetzung von Lebensräumen im gesamten Biosphärengebiet 

den Austausch von Tier- und Pflanzenarten zu verbessern und 

dadurch die Populationen zu stärken. Über die Entwicklung von 

linienhaften Lebensräumen (z. B. Ackersäume, Blühstreifen) 

oder Trittstein-Biotopen (z. B. Lesesteinhaufen, Brachen) wer-

den die Durchlässigkeit der Landschaft für Arten und damit der 

genetische Austausch und die (Wieder-)Besiedlung von Flächen 

gefördert.

Kartierung geeigneter Flächen für Blühpflanzen

Gärten, Verkehrsinseln, Wegränder werden leider immer ar-

tenärmer gestaltet. Um dem entgegen zu wirken sollen in einem 

ersten Schritt geeignete Flächen für die Ansaat von Mischungen 

heimischer Blühpflanzen kartiert werden.

Gardening innerhalb der Siedlungen

Gärten und Verkehrsflächen werden immer artenärmer gestal-

tet, gleichzeitig kennen viele Kinder und Jugendliche nicht mehr 

das Aussehen gängiger Gemüse- und Gewürzpflanzen. Dem 

entgegen steht der eher in größeren Städten verbreitete Trend 

des Urban Gardenings, der auf kleinsten Flächen die Selbstver-

sorgung mit Obst, Kräutern und Gemüse ermöglicht. 

Durchführung einer Dorfbiotopkartierung

Im Rahmen der Biotopkartierung wurden sowohl die Wälder 

als auch das Grünland kartiert. Doch viele Ruderalgesellschaf-

ten, die auf die stete Nutzung durch den Menschen angepasst 

sind, wurden so nicht erfasst. Auch verlieren gerade die Dörfer 

in den letzten Jahren massiv an Artenvielfalt. Misthaufen, ver-

wilderte Ecken und Bauerngärten sind kaum noch zu finden. Im 

Rahmen einer Dorfbiotopkartierung sollen Wissenslücken über 

die Verbreitung solcher Biotope geschlossen werden.

12. Anhang Projekt-Steckbriefe
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Revitalisierung des Lebensraums Kalkstein- 
Trockenmauern

Wiederherstellung der ehemaligen Lebensraumfunktionen 

durch Sicherung, Instandsetzung und Freistellen von Mauern  

in Verbindung mit einer dauerhaften standortgerechten land-

wirtschaftlichen Nutzung oder Flächenpflege, Sicherung his-

torischer, identitätsstiftender, bliesgautypischer Landschafts-

elemente

Biotopverbund zur Verknüpfung des isolierten 
Kalkmagerrasens im Naturschutzgebiet Badstube 
Mimbach

Der Kalkhalbtrockenrasen-Komplex in der Badstube Mimbach 

liegt nahe der Grenze zu Rheinland-Pfalz, inmitten landwirt-

schaftlich genutzter Flächen. Zu nächstgelegenen Halbtrocken-

rasen bestehen keine Verbindungen mehr, so dass vor allem 

wanderungsschwache Arten der mageren Biotope durch die 

Isolation ihres Lebensraums gefährdet sind. Die Entwicklung 

von Trittsteinbiotopen in der Umgebung würde hier Abhilfe 

schaffen

Renaturierung keiner Fließgewässer dritter  
Ordnung

•	 Erreichen	eines	„guten	Zustands“	im	Sinne	der	EU-Wasser- 
 rahmenrichtlinie

•	 Kleine	Fließgewässer	lassen	sich	oft	mit	überschaubarem	 
 Aufwand (z.B. Rückbau von Uferbefestigungen, Querver- 

 bauungen, Einbringen von Totholz usw.) renaturieren und  

 werden auch durch entsprechende arbeitsmarktpolitische  

 Vorgaben als geeignet bewertet

•	 Auswahl	von	Gewässern,	Festlegung	der	Maßnahmen	zur	 
 Strukturverbesserung

Renaturierung Schwarzbach-Altarm bei Einöd

•	 Bachbett	versandet	mit	den	Jahren	immer	mehr,	deshalb	 
 wurde 2009 bereits einmal ausgebaggert, aufgrund von  

 Geldmangel konnte nicht alles gemacht werden

•	 Renaturierung	Schwarzbach-Altarm	im	Gemeindebezirk	 
 Einöd

•	 Vertiefung	des	Gewässerbereichs	durch	Maßnahmen	im	 
 Bachbett

•	 Ansiedlung	von	Fischen

Anbau und strategische Verortung von Kurzum-
triebsplantagen mit Funktion des Biotopverbunds

Kurzumtriebsplantagen können in einer ausgeräumten Land-

schaft die Funktion von Trittsteinbiotopen für Arten der He-

cken und Gebüsche einnehmen und dabei gleichzeitig ihren  

Beitrag zum Klimaschutz leisten.

Erhöhung der Kohlenstoffspeicherung im Öko- 
system zur Reduzierung der Treibhausgase in  
der Atmosphäre am Beispiel von Aufforstungen 
(u.a. Bruchwälder / Auen als Speicher)

Verschiedene Ökosysteme wie Wälder oder Moore tragen aktiv 

zum Klimaschutz bei, denn sie speichern Kohlendioxid, wäh-

rend z.B. intensiv genutzte Ackerflächen hier keinen Beitrag 

leisten.

Innovative Förderung der Feldflora und Feldfauna 
durch Vernetzungsstrukturen (Blüten und Hecken) 
auf Nutz- und Brachflächen

Vernetzungsstrukturen, sogenannte Trittsteinbiotope, spielen 

für viele wanderungsschwache Arten eine entscheidende Rolle 

um Lebensräume zu besiedeln oder wiederzubesiedeln. In aus-

geräumten Landschaften bieten sie vielen Arten, die einzige 

Möglichkeit neue Lebensräume zu erreichen.

Förderung des Strukturreichtums im Wald durch 
höhere Biotopholz- und Totholz-Anteile, lichte 
Wälder, Weidewälder und naturnahe Bestockung 
(inkl. (Kernzonen-) Monitoring)

Heute sind viele „alte“ Waldnutzungssysteme wie Waldweide, 

Mittelwaldwirtschaft etc. kaum noch verbreitet. Doch auch die-

se lassen Strukturen entstehen, die für einige Arten von Bedeu-

tung sind. Auch gibt es noch viele Flächen, deren Bestockung 

nicht der potentiellen natürlichen Vegetation entspricht (z.B. 

Fichten oder Douglasie). Hier soll ein schonender Waldumbau 

erfolgen, denn die heimischen Arten sind auch für die Boden-

lebewesen im Wald von entscheidender Bedeutung.

Modell-Landwirtschaftsbetriebe mit 10 % öko-
logischen Vorrangflächen

Zur Förderung der biologischen Vielfalt gemeinsam mit der 

Landwirtschaft sollen Betriebe gesucht werden, die über die 

gesetzlichen Vorgaben hinaus 10 % ihrer Flächen nach ökologi-

schen Vorgaben bewirtschaften und so zum Erhalt der Arten-

vielfalt beitragen.












































































